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Dereinigte Staaten. 


Süb- Dakota. 

Freeman, Hutchinſon Co., 20. 
Dct. Der Frieden des Herrn und die 
mitwirfende Kraft des hl. Geijtes jei 
mit uns allen. Amen. 

Eheiftlihe Brüder! Diemweil Gott der 
Herr von Anfang der Welt Reiche und 
Arme geichaffen hat, und wir jo in Ar: 
muth und Trübfal find, jo wenden wir 
uns an euh und bitten von Grund des 
Herzens um ein Almofen. Voriges Jahr 
hatten wir kaum das Brod. Diejes 
Jahr mietheten wir Land, aber der Ha— 
gel hat auf zwei Stellen ausgejchlagen 
und jeßt ift die Noth groß. Unjere Kin: 
der find nadend und bloß. Wir können 
fie nicht mehr leiden und haben acht 
Kinder und ich bin immer Fran. 
ges Jahr war ich zum Sterben, da haben 


Boris 


die Kleinen am Bette gejtanden und ge- 


beten, der Herr möge die Mutter noch 
einmal retten. Wir mußten von dem 
Wenigen was wir haben verfaufen und 
den Arzt bezahlen. Ich babe jett das 
Reiten in der rechten Hand und Fuß und 
muß dabei die Kinder bewachen und nä— 
ben. 
unjerm Heiland und Grlöjer, 
ſich unſer erbarmen. 

Vielgeliebte, ich habe ſehr viel zu tra— 
gen im Geiſtlichen und Zeitlichen; ich 
kämpfe und ringe um meine Seligkeit 
und habe die feſte Ueberzeugung, daß 
mein Heiland mich liebt. Mein Fleiſch 
iſt ſchwach, aber mein Geiſt iſt willig zu 
tragen was kommt. 

Nochmals bitte ich euch, helfet mir 
tragen in Jeſu Namen und vergeſſet nicht 
wohl zu thun. 

Einen freiwilligen Geber hat Gott 
lieb. Ich glaube, daß Gott der Herr 
alle eure Herzen rühren wird, daß ihr 
euch erbarmen werdet über uns, denn wir 
verlieren Haus und Hof. Ich bitte die 
ganze chriſtliche Gemeinde, uns Hilfe zu 
leiſten. 

Mit dem Gruß der göttlichen Liebe 
an die ganze chriſtliche Gemeinde, 
Heinrich u. Margartha Walter. 

Ich habe das mit meiner fajt lahmen 
Hand gejchrieben mit der Hilfe Gottes. 

M. W. 
Bejheinigung. 

Hiermit bejcheinige ich, daß Heinrich 
Walter ein Bruder und unbejcholtenes 
Glied in der Gemeinde it: 

Johann Hofer, Prediger, 
Hutchinſon Co., S.: Dakota. 


Ich weine und bete jehr viel zu 


er jolle 


Marion, 20, October, Der Tod 
Hält überall feine Ernte, und ſchließt 
Keinen aus, er kommt oft auch plößlich. 

Den lieben Lefern der „Rundſchau“, 
bejonders den lieben Freunden und Be: 
kannten hüben und drüben, bringe ich tief- 
betrübten Herzens Nachricht von dem 
Tode meiner lieben Ehegatiin, geb. Ma: 
ria Schröder von Schordau, die den 26. 
September um drei Uhr nachmittags 
plöglih aus diefer Zeit in die Ewigkeit 
abgerufen worden ift. 

Unjere Tochter Maria und die Mut- 


ter jagen vor der Thüre, mit dem Auss 
dreſchen von Bohnen beſchaͤftigt. Die 


Mutter war eben.daran, diejenigen-Scho: 
ten, welche fich nicht gut ausdreſchen lie⸗ 
Ben, mit den Händen zu öffnen, als fie 
plöglich, ohne ein Wort zu jagen, gegen 
Maria fiel. Diefe legte ihr den Kopf 
auf das Stroh, und fam nad) der Scheune 
gelaufen, wo ih und Sohn Peter eben 
für die alte Wittwe Chriftian Janzen, 
fr. Schordau, einen Sarg madten, und 
ſchreit: „Mütterchen ſtirbt!“ Ich Tief 
ſchnell nach der Stelle, kniete mich nieder 
und rief ſie an, aber ſie gab keine Ant⸗ 
wort; ich konnte auch keinen Athem ver⸗ 
nehmen. Ich kühlte ihr Kopf und 
Stirne mit Waſſer, worauf ſie noch zwei 
Mal athmete, und das iſt alles was ich 
von ihrem Sterben geſehen habe. Es 


hat feine fünf Minuteu gedauert, dann 





war fie eine Leiche. Jedenfalls iſt fie 
am Herzichlag gejtorben. Die Beerdi- 
gung fand am 29. September jtatt. 

D ihr Lieben! Ihr könnt euch denken 
wieviel Weinen und Händeringen es zu 
der Zeit gab. Doch tröjte ich mich mit dem 
Gedanken, daß mein liebes Weib in das 
Land der ewigen Ruhe verjeßt ijt, weil 
fie ſchon frühe den Herren gejucht und 
Bergebung im Blute des Lammes gefun: 
den hat. Sie fagte mir öfters, fie werde 
ein plößliches Ende nehmen; fie hatte 
alfo eine Ahnung ihres Todes. 

So darf ich mit meinen vier Kindern 
wohl nicht trauern als Solche, die feine 
Hoffnung haben, aber es ift doch ein 
harter Schlag für uns. Nachmittags 
war fie noch bei mir in der Scheune, und 
ſandte an die verheirathete Tochter, die * 
Meilen von uns entfernt wohnt, die 
Botſchaft, den andern Tag zur Beerdi- 
gung der alten Mutter mitzufahren, was 
denn auch unjer Vornehmen war — dod) 
der Herr wollte anders. Zum Abend 
mußte ich ihr das Maß zum Sarg neh: 
men. 

Es iſt Dies auch eine Mahnung für 
uns alle, 
mitten in der Arbeit mögen wir abgeru— 


zum Sterben bereit zu jein, 


wenn wir 
ſterben. 
dann der Tod auch plötzlich kommt, ſo 
kommt er doch nicht unverhofft. 
Ein Dichter ſingt: 
Das Grab iſt mir ein ſanftes Bette: 
Seht, Jeſus deckt mich ſelber zu; 
Es iſt die beſte Ruheſtätte, 
Da Niemand ſtöret meine Ruh. 
Dem Leibe iſt im Grabe wohl, 
Die Seel’ iſt bei Gott freudenvoll. 
Seid gegrüßt von Eurem Mitpilger 
zur Ewigteit, 
Peter Vogt, fr. Großweide. 


fen werden, und wohl uns, 


jterben lernen ehe wir Wenn 


Kanjas. 


Lehigh, 20. October. Da ich ſchon 
fajt drei Jahre in Amerika bin und jo 
wenig von Rußland erfahre, bejonders 
von meinen Gejchwitern, jo gebe ich 
hiermit ein Lebenszeichen, dem vielleicht 
eine Erwiderung zu theil wird. 

Bon hier find Mehrere nad Nebrasta 
zur Gonferenz gefahren, darunter die 
Brüder David und Gerhard Schellenberg 
und Peter Quiring von Rußland, welche 
den 11. October hier angefommen find. 

Unjer Sohn Jacob ift ebenfalls nad) 
Nebrasfa gefahren, um dort die Ver: 
wandten zu bejuchen, die er in Amerika 
noch nicht alle gejehen hat. 

Wir bitten unjere Geſchwiſter und Be- 
kannten in Rußland, darunter Jacob 
Rempel, Schullehrer in der Krim, der 
in Sagradoffa mein Nahbar war, um 
Nachricht. Wir erfreuen uns alle guter 
Geſundheit. Die Ernte war diejes Jahr 
mittelmäßig. Das Weizenjäen ijt be: 
reits wieder beendigt. Mit Gruß an 
Alle, die fich unjer erinnern. 

Jacob Reimer, 
Lehigh, Marion Co., Kansas, 





Canada. 


Manitoba. 
Morris, 15. October. 
Heute, diefe Abendweile, 
Schreibe ich der, Rundſchau“ dies, 
Daß ein Jeder, der es Lieft, 
Sich anjpornen joll und bauen 
An der „Rundſchau“ jeder Zeit, 
Daß wenn immer wir fie fehauen, 
Neue Nachricht uns erfreut. 


Einen Grüß an alle Leſer mit der 
Frage wo alle die Schreiber bleiben? 
Es ſcheint, als wenn feiner mehr etwas 
in der „Rundſchau“ zu veröffenlichen 
wüßte. Der Editor fchrieb, daß der 
„Rundſchau“ das Kleid zu alt geworden, 
weshalb fie ein neues befam, nun laßt 
und auh von Neuem anfangen ihre 
Spalten zu füllen. 

Die Witterung hier in Manitoba hat 
ſich ſehr geändert, es iſt ſchon eine Woche 
am Regnen, derart, daß die Dreſchma— 








ſchinen jtehen, der Weg fait unfahrbar 
wird und die Getreidefchober fi ſehr 
durchnäſſen. 

Jacob Ennſen von Nebraska waren 
den 28. September bei uns zu Gaſte. 
Mehrere Nachbarn fjuchten ihn bei uns 
auf und wir feierten ein Feſt zur Erin: 
nerung an unjere Auswanderung vor elf 
Jahren. Da kann wohl Jeder fich den- 
fen, daß bei diejer Gelegenheit des Wie- 
derjehens mande Worte ausgetaujcht 
wurden. 

Wenn wir uns einft in der Ewigfeit je- 
hen werden, Eltern und Kinder, Geſchwi— 
jter und Freunde, was für eine Freude 
wird da jein, wo fein Scheiden mehr 
jtattfindet. Ennjen müffen nun aud wie: 
der jcheiden von Eltern und Geſchwiſtern. 

‘et mag Jemand fragen, wer Dieje 
Ennjen und Eltern find. Jacob Enns 
ijt ein Sohn des Jacob Enns von Por: 
denau, dejjen Stiefvater N. Janzen, der 
Waiſenvorſteher, war und die Eltern der 
Gattin des Nacob Enns find Gerhard 
Kornelſen von Lichtenau, wo er lange 
Schullehrer, jpäter Brandälteiter gewe— 
jen. 

Verehelicht: Wittwer Johann Janzen 
mit der Wittwe des Kohann Warkentin. 
Gejtorben: die Gattin des Peter Löwen, 
geb. Kopp, im Wochenbett. 

Ich möchte gerne auch einmal etwas 
aus meiner alten Heimath Rojenort hö— 
ven, nämlich von Wilhelm Bärg, der uns 
ſere Feuerſtelle faufte, wie auch von mei— 
nen Schulbrüdern Eppen, Schullehrer 
Peter Holzrichter u. A. m. Es möchte ſich 
doch Jemand hören laſſen durch Die 


„Rundſchau“ oder auch brieflih. Ich 
werde pünktlich antworten. Alle Er: 
wähnten find herzlich gegrüßt, ſowie 


Alle, die fich meiner erinnern, 
Johann P. Friefen (Rofenort), 


Morris, Manitoba, Nord-Amerika. 


— Bezugnehmend auf den in No. 41 
der „Rundſchau“ enthaltenen Artikel 
mit der Ueberjchrift „Ein merfwürdiges 
Pferd“ theilt uns ein Lefer in Manitoba 
mit, daß Kranz Fröfe, Morris P. O., 
Man., eine Stute befißt, die er im Jahre 
1874, damals elf Jahre alt, gekauft. 
Das Thier, welches nächſtes Frühjahr 
IR 


28 Jahre alt wird, ift noch arbeitsfähig. 


Süd⸗Rußland. 


— Die Auswanderung deutſcher Co— 
loniſten von Süd-Rußland nad Braſi— 
lien (Süd-Amerika) nimmt eine immer 
größere Ausdehnung an. Auch mehrere 
Mennoniten-Anßedlungen in Süd-Ruß— 
land ſollen ihr Augenmerk auf Braſilien 
gerichtet und beriits zwei Kundſchafter 
hingeſandt haben, doch wird letzterer Be- 
hauptung von mehreren Seiten wider: 
ſprochen. 











Getreidehandel 'n der Krim, 

Ueber den Getreidehadel in der Krim 
wird der „St. P. Ztg.“ gefchrieben: 

Wiewohl unfere diesjährige Ernte 
ſchwach ausgefallen iſt, ſo daß nad) der 
Deckung der wirthichaftlicher Bedürfniſſe 
ein im Ganzen nur recht inbedeutender 
Ueberſchuß auf den Getreidmarkt abge: 
geben werden kann, jcheint dr Getreide: 
handel dennoch ziemlich lebhift zu fein, 
infofern die Händler, rejp. Auffäufer, in 
der Steppe herumfahren, um auch jede 
Kleinigkeit abzufaufen. Dabe find die 
Preife für unſere Verhältniffe niedrig, 
beifpielsweije 80 bis 87 Kop. ro Pud 
Weizen. Roggen und Gerjte ommen 
beinahe gar nicht vor auf dem Gtreide— 
Bazar; der Hafer koſtet etwa vierRubel 
per Tichetwert und ijt nur für denkocal- 
bedarf vorhanden. 

Die ſoeben erwähnten Händle: find 
zum größten Theil Juden, die fü für 
Agenten von großen Getreide-Habels- 
häujern ausgeben. Ihre Zahl mmmt 
von Jahr zu Jahr zu. Schon im Füh- 
jahr fahren diefelben in der Steppeher- 
um und bieten den Wirthen, nametlich 





den Bauern deutjcher Abjtammung, die 
gewöhnlich ehrlich zahlen, Vorſchüſſe auf 
die Ernte an. Ale Vorſchuß-Empfän— 
ger müffen fich jchriftlich verpflichten, 
alles Getreide, das fie überhaupt abge: 
ben können, ihnen zu verkaufen, und fie, 
angebliche Agenten, fichern ihren Schuld: 
nern den höchſten Comptoir: Preis für 
ihr Getreide zu, der am Tage der Ab: 
rehung auf dem Getreidemarft erijtirt. 
Wie es heißt, werden für den Vorſchuß 
feine Procente in Abzug gebracht, indem 
jene Agenten ganz einfach erklären, es 
wäre ja ganz einerlei, wo das Geld liege, 
entweder im Comptoir oder aber bei dem 
Landwirth in der Steppe. Auf Dieje 
Weiſe wären die genannten Getreidehänd- 
ler aufrichtige Wohlthäter der Land: 
wirthe. E83 jcheint nur jo, aber in der 
That verhält es fi) ganz anders. 
find die Auffäufer; fie jelbit find 
Gomptoir, das den „höchſten Preis‘‘ 
beitimmt. Gewöhnlich ſetzen fie ihre 
Abrehnungs-Termine auf den 1. und 


Sie 


das 


— 


15. September und den erſten October 
feſt. Einige Tage vor den genannten 
Terminen fallen die Preiſe gewöhnlich 
auf dem Bazar, ſo namentlich in Sſim 
feropol, um 3 bis 4 Kopeken pro Pud, 
weil dieſelben „Agenten“ auch Aufkäu— 
fer in den Städten ſind, und mit den 
Schuldnern wird dann ſo abgerechnet, 
daß ſie für ihr ganzes Getreide, das ſie 
bereits abgeliefert haben, noch 1 oder 2 
Kopefen pro Pud weniger befommen, 
als auf dem Bazar gezahlt wird. 

Auf diefe Weife zahlen die Bauern 
den Juden immer noch 30, 40 und mehr 
Procent und danken ihnen noch für die 
liebevolle Behandlung! Außerdem wer: 
den viele unmwifjfende Bauern beim Ab: 
wiegen ihrer Waare mehrfach betrogen. 
Der Verfaffer vorliegender Zeilen war in 
diefen Tage Augenzeuge, wie das Ge— 
wicht des Weizens für 9 Bud 16 Pfund 
im Tſchetwert erflärt wurde, während es 
in der That 9 Pud 23 Pfund betrug. 
Unjer Getreidehandel liegt thatjächlich 


im Argen. Wer befreit unjere Yand- 
wirthe von diejer Plage? 
Reijebericht 


des Biſchofs A. S. Mad von Bally, 
Berks Co., Pa. 





Den 5. Auguſt 1890 verließ ich un— 
ter Gottes Segen meine Heimath und 
kam den 7. um 6 Uhr abends nad Elk— 
hart, wo ich von Br. Joh. F. Funf von 
der Bahn abgeholt wurde. Gr nahm 
mich mit in die Anftalt, und nach furzer 
Befihtigung gingen wir nach feiner Woh— 
nung. Nach dem Abendefjen gingen wir 
nach der für Bifh. Samuel Coffman von 
Virginien bejtellten Abendandacht im 
Elkhart:Gemeindehaufe. Es freute mich 
fehr, diefen alten Bruder zu treffen, in- 
dem ich ihn noch nie gefehen hatte. Den 
8. nahm mid Br. Funk nad dem Pel- 
low Greef-Berfammlungshaufe, wo ich 
eine ziemliche Zahl Prediger, Brüder 
und Schweitern traf. Bon dort ging ich 
mit Br. Chriftian Henning, bei dem ich 
den Nachmittag verweilte. Abends gin- 
gen wir zur Andacht in das Salem-Ge— 
meindehaus und zur Nacht ging ich mit 
Joel Schneider. Seine Schwiegereltern 
(namens Reed) wohnen bei ihnen. Der 
alte Bruder brachte mich den nächſten 
Morgen zu Jaac Lehmans, welche mid) 
nah dem St. Joſeph Co.-Verſamm— 
lungshauſe nahmen und von dort zu 
Joſeph Holdemans. Nachmittags war 
Sottesdienft im KHoldeman-Gemeinde: 
hauſe. Von dort ging ih mit Jacob 
Grater zur Naht. Sonntag morgens 
den 10. nahmen fie mih nah Schaum’s 
Verfammlungshaus. Nach dem Gottes: 
dienjte gingen wir zu Prediger Heinrich 
Schaum, wo jich eine ziemliche Anzahl 
Güte einfand. Abends gingen wir wie: 
der zum Gottesdienſt nah Schaum’s 
Berfammlungshaus, wo Bruder J. F. 
Funf gegenwärtig war und mich mit nach 
feinem Haufe nahm. Dieje Verfamm: 








lungen waren alle gut bejucht. Die | 





diefe Schafe ohne Hirten jein. 


Witterung war hier jehr troden und 


warm. 

Montag den 11. um 7 Uhr morgens 
bejtieg ich den Zug in Elfhart und fuhr 
nah Chicago, 101 Meilen, und von 
dort nach Sterling, Jllinois, 110 Mei: 
len von Chicago, wo id um 4 Uhr nad): 
mittags anfam und von Pred. Philip 
Nice in Empfang genommen wurde, der 
mich nach jeinem Schuhladen brachte, wo 
bereits Bred. Ab. Eberjole auf mich war: 
tete und mich nach feiner Wohnung gelei- 
tete. Den nächſten Morgen, den 12., 
gingen wir zum Gottesdienjte im Ster— 
ling:Berfammlungshaufe. Dieſe Ge: 
meinde fcheint zuzunehmen. Br. Heinz 
vich Detweiler brachte mich nachmittags 
zu Johannes Eberſoles, von dort 
Philip Nice über Nacht. 


zu 


Den 13. um halb neun Uhr nahm ich 
den Zug in Sterling nah Morrijon, 15 
Meilen, wo ich von Pred. Heinrich Nice 
erwartet und nach jeiner Wohnung ge— 
bracht bejuchten 
wir Gemeinde. 


wurde. Nachmittags 
diejer 


Den 14. gingen wir nach dem Morrifon 


Geſchwiſter in 
Verfammlungshaufe. Nach dem Gottes 


ih mit Bruder Daniel 


Stauffer zu Br. Steinevs und nachher 
mit 


diente ging 


Wr. Stauffer heim; von dort 


zu 


Diacon Daniel Deter über Nacht. Den 
15. brachte dieſer mich nach Fulton June— 

iſſiſ dort 
ging ich nach Rock Island, wo ich um 
halb zwölf Uhr vormittags ankam. Dort 
mußte ich warten bis 5 Uhr 45 Min. am 


Von 


nächſten Morgen, dann reifte ich nad) 
Henry Co., Jowa, zur dortigen amifchen 
Gemeinde. 

In Wayland wurde ich von Pred. 
Stephan Miller begrüßt und zu Chri— 
jtian Wenger gebradt und dann nahm 
mid Br. Miller mit nach feiner Woh— 
Sonn: 
gingen wir nad 
dem Sugar Greef:Gemeindehaufe und 
von dort zu Pred. Sebajtian Gerig. 
Abends gingen wir wieder nach dem Ge— 


nung, wo ich über Nacht blieb. 
tag morgens den 17. 


meindehauje. ch übernachtete bei Pre: 
diger Gerigs. Montag vormittags den 
18. war nochmals Gottesdienit. Diefe 


Berfammlungen waren alle ziemlich gut 
bejucht. Nach beendigtem Gottesdienit 
ging ich mit Pred. S. Miller heim und 
nachmittags brachte mih Br. J. N. 
Roth nah Mount Pleafant; dort 
nahm ich den Zug um 7 Uhr 15 Min. 
abends und fam den 19. um halb zwei 


Uhr morgens nad Bilisca und mußte 
warten bis 7 Uhr 45 Min. 
war mein Lager und meinen Handkoffer 
nahm ich zum Kiffen. 


Die Erde 


Bon hier ging ich nach Glarinda, Bage 


Co., Jowa, wo ich von Pred. Andreas 
Good begrüßt und nach feiner Heimath 
gebracht wurde. Seine Gattin war krank 
und mußte das Bett hüten, auch Bruder 
Eberly's Gattin war franf und hatten 
wir um 10 Uhr vormittags Gottesdienjt 


bei ihnen. Nachmittags um 3 Uhr hatten 


wir Gottesdienjt bei der kranken Schwe- 


jter Good und abends bei der verwittwe- 
ten Schweiter Horning. Hier ijt nur 
eine kleine Gemeinde und nur ein Predi— 
ger und diejer will fie verlafjen und wei: 
ter nach dem Weiten ziehen, dann werden 
Sie ba: 
ten mich, ich jollte die Brüder aufmerk— 
jam machen, daß fie auch zu ihnen kom— 
men jfollen, wenn jie reifen. 


Den 20. braten zwei von Wittwe 


Horning’s Töchtern mich nah Sham— 


baugh, von wo ich nach Beatrice, Ne: 
brasfa (164 Meilen), fuhr. Br. Cor: 
nelius Janjen und Pred. %. H. Zimmer: 


man erwarteten mich und brachten mid) 
nad Zimmerman’s Wohnung, wo ich den 


alten Prediger Andreas Penner traf. 
Nach dem Mittagmahle fanden fich meh: 


tere von den Brüdern ein und begrüßten 


mid. Abends ging ih mit Bijch. Ger: 


hard Penner heim. Donnerjtag morgens 


den 21. gingen wir zu Pred. Johann 
Penner und diefer ging mit uns zu Pred. 
Peter Reimer. Nachmittags gingen wir 
wieder nah Biſch. G. Penner's Woh— 





nung, wo wir eine ziemlich gut beſuchte 
Abendandacht hatten. Ich blieb hier 
über Nacht. Den 22. hatten wir Got— 
tesdienjt in ihrem Verfammlungshaufe, 
Bon dort ging ich zu Br. Gerhard Wie: 
bes und dann zu Cornelius Janſen, wo 
ih übernadtete. Br. Johann Penner 
holte mich dort ab, und gleich nad Mit- 
tag fuhren fie mich nad) der Station, von 
wo ih nah Blue Hill, Adams Co., 
fuhr. 

Benjamin Schenk brachte mich zu Ja— 
cob Eberjoles. Gleich nach unferer Anz 
funft famen Diacon Samuel Lapp und 
jeine Gattin, und abends ging ich dann 
mit Gejchwifter Yapp heim. Sonntag 
morgens den 24. gingen wir nad) dem 
Rojeland-Gemeindehaufe, wo ich Pred, 
Johann Epp von Work Ev. traf. Hier 
wurde eine Perjon mit der Taufe bedient, 
und ich wurde an die Worte unferes lie— 





ben Heilandes in Luc. 15 erinnert, wo 
Er jagt, daß Freude jein wird vor den 


| Engeln Gottes über einen Sünder der 





Buße thut. Der liebe Gott wolle diejen 
| Druber jtärfen in Seinem Dienfte! Nach 
dem Gottesdienjte war Sonntagſchule. 
Wir gingen mit X. M. Nunemafers zu 
| Mittag und von dort Yu Heinrih Nutz 
tens, dann in die Abendverfamminng, 
und dann gingen ich und Br. Epp mit 


— 


Daniel Burkhard. Montag vormittags 
den 25. hatten wir Ernteverſammlung. 
Nach der Verſammlung ging ich mit 
Bruder Frank Auer und von dort zu 
Pred. Abrecht Schiffler über Nacht. Den 
26. beſuchten wir den kranken Br. Ja— 
cob Rutt. Von dort gingen wir zu 
Abraham Stauffer, dann beſuchten wir 
die kranke Schweſter Joh. Schellenber— 
ger und nad) dem Abendeſſen bei Johann 
Sides gingen wir in die Abendverjamme 
lung im Rojeland-Berfammlungshaufe, 
Ich übernadtete bei Eli Eberjoles, 
Diefe Verſammlungen waren alle gut 
beſucht. 


Den nächſten Morgen, den 27. brach— 
ten jie mid) nad) Ayr. Bon dort fuhr id) 
nad Aurora, Hamilton Co., Neb. Hier 
wurde ich von Chrijt Rediger nach jeinem 
Haufe gebracht. Nachmittags bedienten 
wir eine Bejtellung in einem Schulhaufe, 
Nah dem Gottesdienfte gingen wir mit 
Pred. Andreas Deich. Diejes ijt eine 
amijche Gemeinde. 

Den 28, holte mid Biſch. Iſaae Pe— 
ters hier ab und brachte mich zu Bruder 
Bernhard Kroefers. Bon dort gingen 
wir zur Abendverfammlung in einem 
Schulhauſe nahe Hampton und ich über: 
nachtete bei Biſchof Peters. Da ich jehr 
müde war ruhte ich am nächiten Tage, 
Abends hatten wir Gottesdienft in ihrem 
Verfammlungshaufe, dann ging ich mit 
Pred. Cornelius Wal heim. Den 30, 
befuchten wir Wittwe Gorneljen, 84 
Jahre alt, und Wittwe Peter Lenders, 75 
Jahre alt. Erjtere mußte wegen Krank: 
heit das Bett hüten. Von dort gingen 
wir zu Jacob Reimer und dann wieder 
mit C. Wall heim und nachmittags nad) 
Epp's Schulhaus, wo wir Andacht hat: 
ten. Bon dort ging id mit Prediger 
Job. Epp heim. Wir befuchten abends 
jeine Mutter; fie ift mit Br. Jacob Wall 
verheirathet. Ich übernachtete bei Pre— 
diger Epp. Seine rau wurde nachts 
jehr frank, doch war fie morgens wieder 
befjer. Sonntag morgens gingen wir im 
Biſchof Peter’s Verfammlung und nad: 
mittags in diejenige des Biſch. Peter 
Frieſen. Nach der Berjammlung machte 
id einen kurzen Bejuch bei Frieſens 
und dann ging ich mit Pred. Gerhard 
Epp heim über Nacht. 

Am nächſten Morgen, den 1. Septem: 
ber, kamen wir bei Pred. Johann Epp 
zufammen, Er brachte Br. Iſaae Bes 
ters und mich nach Bradſhaw. Hier bot 
fi uns der traurige Anblid defjen dar, 
was der am 3. Juni bier durchgezogene 
Wirbeljturm angerichtet hatte. Beinahe 
das ganze Städtchen wurde bejchädigt. 
Diele Gebäude wurden total vernichtet 
und große Trümmerhaufen lagen da. 
Das große Wunder aber war, daß nur 
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hergeſtellt. 80 bis 85 Gebäude wurden 








vier Perfonen den Tod fanden; mande 
wurden verwundet, aber fie find wieder 


ganz vernichtet, fie find aber jchon wieder 
ziemlich aufgebamt. Der Verluſt wird 
auf %375,000—8400,000 geſchätzt. 
Liebe Freunde, laſſet uns nicht vergeſſen 
Gott zu danken, indem er uns bisher 
vor einem ſolchen Unglück verjchont hat! 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Aus dem canadiſchen Nord— 
weſt⸗Gebiet. 





Ein Nothſchrei dringt aus dem cana— 
diſchen Nordweiten zu uns herüber, nicht 
um Brod und Geld, ſondern um— Wei: 
ber. Das Gebiet it hauptſächlich von 
franzöfifchen Ganadiern bevölkert und 
bat fich in derfelben Weife entwidelt, wie 
der ganze Weſten. Unbeweibte Cana: 
dier find in Schaaren dorthin gezogen 
und haben fich Heim und Herd gegrün: 
det, zu welchen jegt nur das Beſte fehlt 
— die Frau, der unerläßliche, erhaltende 
Theil jeder Heimjtätte. Um dem Mangel 
abzubelfen, hat num der leitende katholi⸗ 
fche Priefter in Calgary einen Aufruf 

nach Weibern erlaffen und anjheinend 
mit Erfolg, denn ſchon ijt von Quebec 
eine Anzahl Mädchen nah Calgary ab: 
gegangen. 

Die nördlichen, zum Theil recht Frucht: 
baren Prärien des canadijchen Gebiets 
bevölfern ſich mit einer wunderbaren 
Schnelligkeit, aber die Anfiedler haben 
mit des Lebens Nothdurft noch immer 
ſchwer zu kämpfen, jo daß es ihnen an 
Zeit und Luft zu einer bejchwerlidden 
Reife nach dem fernen Dften, zur Braut: 
fhau, gebricht. Der originelle Plan, 
auf welchen fie verfallen, um fich Weiber 
zu verjchaffen, dürfte jich bewähren, hat 
fie aber der Lächerlichkeit anheimgegeben. 
Man verjchreit ihr Vorgehen in Ontario 
und Quebec ald einen Schadher. Doch 
was verjchlägt das, kann der praftijche 
canadifche Präriebauer doch auf mande 
Vorbilder zurüdweifen, denn ſchon unter 
Ludwig dem Bierzehnten, als Canada 
zuerjt bejiedelt murbe, ließ defjen vielge- 
rühmter und auch vielgetadelter Wirth- 
ſchafts-Miniſter Colbert die weiblichen 
Strafanjtalten Frankreichs und die über: 
feßten Bordells von Paris und Lyon lee: 
ren, um einem ähnlichen Nothichrei der 
damaligen Golonijten abzubelfen. 

Im Jahre 1672 fchrieb Graf Fron: 
tenac, der Gouverneur von Ganada, daf 
die „Zufuhr an jungen Frauensleuten 
aus dem Heimathölande jehr ins Stoden 
gerathen jei. Man beeilte fich jofort, Die: 
felbe wieder in Fluß zu bringen, und ber 
Hiftorifer La Hontau giebt eine volljtän- 
dige Bejchreibung über die Zufuhr der 
Heirathswaare. ,‚Das Schiff war bis 
oben vollgepfropft mit Mägdlein. Jede 
erhielt zwei Kleider, drei Hemden, ein 
Kopftuch, ein Mieder, vier Paar Strüm: 
pfe, und alle wurden fie erjt auf das 
Sauberjte gekämmt und gewaſchen“, 
ſchreibt er. 

„Gleich nad ihrer Landung wurden 
fie zu Quebec in der Tomn:Hall einquar⸗ 
tirt, in drei verſchiedenen Partien, je nach 
ihrer Führung. Der Heirathöluftige 
mußte ſich zuvor bei ber Directrice genau 
über feine Erwerbsverhältniſſe ausweifen 
und erhielt dann, je nad Stand derfel« 
ben, die Erlaubnif, aus Glaffe eins, 
zwei oder drei zu wählen, Die Mädchen 
der eriten Elafje durften zwei Mal ab- 
lehnen, die der zweiten einmal, die der 
dritten aber hatten Den zu nehmen, wel: 
her fie erwählte. Sofort nach der Wahl 
wurde vom einem Priefter der Knoten ge: 
ſchürzt und das Paar erhielt als Braut: 
[hab von dem Gonverneur einen Zug- 
ftier, eine Kuh, ein Paar Schweine, ein 
Paar Hühner und einen Hahn, zwei 
Fäffer Salzfleiſch und 11 Kronen Sil- 
bergeld.“ 

Dieſe Geſchenke waren gewiſſermaßen 
eine Prämie, welche die fürſorgliche Re- 
gierung auf das Heirathen geſetzt hatte. 
Heute bedarf es feiner Prämien mehr, 
die beirathäluftigen Nordweſtler geben 
gerne noch etwas dazu. 

Wie grundverjhieden die heutigen 
Zuſtände von den Damaligen find, beweiſt 
die Thatjache, daß, einer Proclamation 
des Gouverneurs des Nordweſt⸗Territo⸗ 
riums entſprechend, nad welcher Väter 
von zwölf und mehr Kindern eine Land- 
ſchenkung non 100 Acres erhalten jollen, 
bereits über 1000 Bewerbungen einge: 
reicht worden find, welche einen Bevölle— 
rungszuwachs von ca. 15,000 Geelen 
garantiren. — [Wbl. ] 





Glaubt nicht, daß die Klugheit fi) webt 
Aus der Anzahl von Jahren; 

Es giebt Viele, die Vieles erlebt, 
Aber wenig erfahren. 


Im Beimathsdörfchen. 


Nur noch einmal möcht? ich ſehen 
Mein geliebtes Heimathsland; 
Einmal nod als Mann dort ftehen 
Wo des Kindes Wiege ftand; 
Einmal in den Kreis noch treten, 

Den mir früh der Himmel gab, 
Nur noch einmal fnien und beten 
An der theuren Eltern Grab! 


Dies die Wünfche, die entjtiegen 
Dft dem heimwehkranken Herz, 
Wenn es in Gedankenflügen 
Einſam eilte heimathswärts; 
Doc mein Herz, was willjt du weiter, 
Iſt dein Sehnen nun gejtillt, 
Da du wandeljt findlich=heiter 
Auf beblumtem Dorfgefild? 
O, ih grüß’ euch, grüne Triften! 
Die den Knaben oft entzüdt, 
Wenn in lauen Sommerlüften 
Eure Blumen er gepflüdt. 
Seid gegrüßt, ihr dunklen Wälder, 
Wo ich Beeren oft gefucht! 
Seid gegrüßt, ihr Saatenfelder, 
Schwerbehalmt mit gold’ner Frucht! 


Sei gegrüßt, des Dörfleind ganze 
Traulich-ſtille Scenerie! 

Schöner als im Sonnenglanze 
Heute, jah mein Aug’ dich nie 
Hier, von deiner Luft dDurchdrungen 

Denk’ ich gern der Kindheit nad, 
Denn du ruf’jt Erinnerungen 
Früher Jugend in mir wach! 


Hier find noch die hohen Linden, 
Unter denen ich gefpielt; 
Dort der Bad, in Wiefengründen, 
Der mich badend oft gefühlt; 
Seine munt're Murmelwelle 
Rinnt noch heut jo friſch und klar, 
Und bejpült im Buſch die Stelle, 
Wo ich oft als Fifcher war. 
Auch die alten Schattenbäume 
Seh’ id noch vom Grün befäumt; 
Ah, hier hab’ ich einjt die Träume 
Froher Kindheit ausgeträumt; 
Wenn ih Märchen ſchön, und Sagen 
Mir aus allen Büchern las, 
Und in roj’gen Maientagen, 
Froh, ein Kind bei Kindern jap. 


Aber die Erinn'rungsfreuden 
Trübt ein tiefempfund'nes Weh 
Wenn ich auf mich ſchau'n und deuten, 
Als auf einen Fremden, jeh’ — 
Bin ich heute denn ein And'rer, 
Als ich hier vor Jahren war? — 
Doch auch mir, dem fremden Wand'rer, 
Stellt ſich Mondes anders dar! 


Dort, beim Roſenſtrauch und Flieder, 
Zeigt man mir manch’ theures Grab. 
Freunde find’ ich hier auch wieder, 
Die mir früh der Himmel gab! 
Ruht in vaterländ'jcher Erde, 
Bis am Auferftehungstag 
Gottes mächtiges: „Es werde!‘ 
Uns vereint ruft wieder wach! 


Auch ihr Eltern, ſchlaft im Grabe, 
Sanft in ungeftörter Rub'; 
Während ih am Wanderjtabe, 
Schreite fernen Ländern zu. 
Endlich wird der Morgen glühen, 
Endlich bricht der Tag mir an, 
Wo ich fternenwärts darf ziehen, 
Und zu euch führt meine Bahn. 


An des Dörfleins Riejelbächen 

Blühen ſtill Vergigmeinnicht, 

Darf ich fie zum Strauß mir brechen, 
Eh’ mein Mund den Abjchied jpricht? 
Und ich ſeh' fie leiſe nicken, 

Thaubeperlt im ſchönſten Blau, 

Und ich pflück' — doc in den Bliden 
Perlt auch mir ein heller Thau. 


Und wie leife Geiftesworte 

Flüſtert's aus dem frifchen Strauß; 
Wo du weilft, an jedem Orte, 

In des Schöpfers großem Haus, 
Gehſt du dunkle, rauhe Wege, 

Oder Pfade froh und licht, 

Denk' der Heimath ftets und pflege 
Liebend ein Vergißmeinnicht! 


Etwas über die Uhr. 


Meiftens wird die Gejchichte der Uhr 
mit ber von den Babyloniern oder Chal: 
däern erfundenen „Sonnenuhr““, einem 
einfahen Schattenmefler, begonnen, 
denn weiter zurüd vermögen wir in 
unjerer Forſchung nicht zu gehen, fönnen 
auch nicht einmal feititellen, wann dieje 
Sonnenuhr erfunden worden ift, noch 
wer fie erfand. Im alten Tejtament le: 
fen wir, daß fie ſchon 700 Jahre v. Chr. 
befannt war, damals aber dort noch et: 
was Neues gewejen zu jein jcheint. Biel: 
leicht hat König Ahaz fie aus Aſſyrien mit: 
gebracht, als er dorthin gezogen war, um 
Tiglath Pilefar II. feine Unterwerfung 
anzufündigen. Jene Sonnenuhr hatte 
eine Art eingetheiltes Zifferblatt, wie es 














wohl ſchon in grauer Vorzeit in Baby: 


lon im Gebrauch gewejen fein mag. 

In Egypten und in Aſſyrien bildete die 
Beobadtung der Himmelsförper einen 
Theil des Cultus. Dort lag den Prie- 
jtern die Regulirung des Kalenders ob, 
welche ohne die Beitimmung der Jahres: 
länge und der Solſtitien nicht möglich 
it, und foldhe Beitimmungen ließen fich 
nicht machen, ohne die zu: und ab— 
nehmende Schattenlänge zur Mittagszeit 
zu beobachten. 

Viele Culturhiftoriter fuchen die Zeit 
des Bekanntwerdens der Sonnenuhr im 
alten Griechenland in der zweiten Hälfte 
des jechiten Jahrhunderts v. Chr. He: 
rodot jchreibt, fie ſei durch Babylonier 
nad) Griechenland gebracht worden, wo: 
her auch die Eintheilung des Tages in 
zwölf Zeitabjchnitte jtamme. 

Die erjten „Sonnenuhren“ der Grie: 
hen waren Schattenmefjer: Stäbe oder 
Säulen, deren jehs Fuß langer Schatten 
die Badezeit anzeigte, während die dop⸗ 
pelte Länge verkündete, daß die Zeit zum 
Einnehmen der Abendmahlzeit gefommen 
jei. Weitere Tagesabjchnitte wurden 
nicht dadurch bejtimmt. Für die ein: 
fahen Gewohnheiten des jchlichten Vol: 
fes genügte das. 

Es hat wohl jehr lange gedauert, bis 
aus dem einfachen Schattenmefjer die 
wirkliche, eine regelmäßige Tageseinthei- 
lung ermöglichende und zu dieſem Zweck 
mit einer mathematijch genau eingetheil- 
ten Scheibe, einem Ringe oder ‚Ziffer: 
blatt‘‘ verjehene Sonnenuhr ſich entwi: 
delt hat. Aber jelbjt in ihrer höchſten 
Vervollfommnung ift fie nur zeitweilig 
— bei Sonnenjchein — und ausſchließ— 
li im Freien verwendbar. Diefen Man: 
gel erjeßten andere Zeitmeſſungs-Appa— 
rate: die Wafjeruhr und die Sanduhr. 

Im Vergleich zu den Zeitmefjern des 
Alterthums find die Uhren der Gegen: 
wart ſicherlich gewaltige Errungenfchaf: 
ten des menjchlichen Geiftes, der ſich gar 
lange hat abmühen müſſen, bis der jeßige 
Grad der Bolltommenheit in unferen Uh— 
ren und in unferem Zeitmeſſungsſyſtem 
erreicht werden fonnte, 

In einem Zimmer im Patent: Bureau 
in Wafhington hängt eine unvollkommen 
vegulirte Gonmecticut:Uhr. Es macht 
nichts, daß fie in 24 Stunden um eine 
halbe Minute vor: oder nachgeht, denn 
der electriſche Draht, welcher fie mit dem 
der Seewarte verbindet, jtellt fie täglich 
in der Mittagsjtunde richtig, gleichviel 
wo die Zeiger dann jtehen mögen. Genau 
um 12 Uhr Elingt eine Fleine Glode, und 
im nämlichen Augenblide jpringen Stun: 
den=, Minuten und Secundenzeiger auf 
ihren Voten, das heißt, fie ſtellen fich 
ſenkrecht. In demjelben Moment fällt 
auch die von allen Schiffen im New Nor: 
fer Hafen aus fichtbare Kugel von der 
Spite ihrer hohen Stange herab, und 
dann jtellen die Seefahrer ihre Chrono: 
meter für die weite Reife. Viele taujende 
von Meilen weit bligt das nämliche Sig- 
nal durch den Telegraphendraht nach der 
Unzahl großer und Heiner Eiſenbahnſta— 
tionen, und danad wird die Fahrzeit 
und Gejchwindigfeit der ungeheuer vielen 
Fracht: und Pafjagierzüge regulirt. Dies 
jes Mittagfignal findet feinen Wider: 
ball in den die Eſſenszeit verfündenden 
Dampfpfeifen der Fabriken und zuckt 
gleichzeitig nach allen Städten am Golf, 
wie am Stillen oder am Atlantijchen 
Meere. Um den Eleinjten Theil einer Se: 
cunde jtimmt diefe Zeitangabe und jpielt 
gerade diejer Genauigkeit halber eine jo 
bedeutende Rolle in unjerem Staats-, 
Geſellſchafts- und Familienhaushalt, 
denn wir leben thatſächlich im Zeitalter 
der Secunden. 





Der erſte Entdecker Amerikas. 





Daß Amerika ſchon längſt von Nor: 
mannen entdeckt war, ehe Columbus das⸗ 
ſelbe erblickte, darüber ſind bekanntlich 
die Gelehrten einig. Nach deu allernene⸗ 
ſten Unterſuchungen indeſſen, die ein ame⸗ 
ricaniſcher Miſſionär namens Shaw in 
China angeſtellt hat und worüber er in 
einem ausführlichen Schreiben an die 
hiſtoriſche Geſellſchaft von New York 
berichtet, ſcheint es indeſſen zweifellos zu 
ſein, daß auch die Entdeckungsanſprüche 
der Normannen in die Rumpelkammer 
der Geſchichte geworfen werden müſſen. 
Herr Shaw hat in der Stadt SisNpaus 
Hu am oberen Hoang-Ho ein hinefisches 
Manufcript gefunden, das 200 Jahre 
vor Chriſtus gejchrieben ift und worin 
ausführlich erzählt wird, daß America in 
217 v. Chr., unter der Regierung des 
glorreihen Kaijers ChisHoang: Ti — 
auch der hinefiihe Napoleon genannt 
— von dem Seefahrer Hi-Li entdedt 
wurde. 
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Amerifa und Rußland als 

 Eoncurrenten. 

Dem Getreidehandel der Ver. Staa: 
ten ift in den lebten zehn Jahren ein 
Coneurrent in Rußland erjtanden, wel: 
her befonders in jüngjter Zeit riefige 
Anftrengungen gemacht hat, um Amerika 
von dem engliſchen Markt zu verdrängen. 
Wie weit dies gelungen ift, davon zeugt 
die Thatſache, daß die Ver. Staaten im 
vorlegten Jahre (1888) 51 Millionen 
Gentner Weizen nad) Großbritannien 
ausführten, und Rußland 45 Millionen, 
alſo nur 6 Millionen weniger, und wenn 
fih im letzten Jahre der Unterjchied zu 
Gunſten der Ver. Staaten wieder ver: 
größert hat, fo ift dies nur auf die Miß- 
ernte in Rußland und eine gute Ernte in 
den Ber. Staaten zurüdzuführen. In 
diefem Jahre dürfte fich der Abſtand zwi: 
jchen den Ausfuhrfummen beider Länder 
wieder zu unferen Ungunjten verringern, 
da die Ernte in Rußland bejjer ausge: 
fallen ift, als in den Ver. Staaten. 

Die Rufen find fein erfinderifches 
Volk, aber gelehrig in der Nahahmung, 
wie alle Halbafiaten. Sie haben die 
Bortheile der Großeultur und der Ma: 
ſchinenverwendung im Aderbau gar bald 
begriffen und nicht nur unjere beiten 
Adergeräthichaften gekauft, ſondern fich 
auch durch ertra dafür berufene Hand: 
werfer und Pandmwirthe in der Herſtel⸗ 
lung und im Gebrauch derfelben unter: 
richten laffen, jo daß fie amerifanifche 
Dampfpflüge und Erntemafchinen nicht 
nur verwenden, jondern auch jelbit ver: 
fertigen. 

Auch Getreide-Elevatoren bauen fie 
und die Art der Behandlung und Ber: 
ſchiffung von Getreide im Großen haben 
fie uns abgegudt. Und fie machen merk: 
würdig raſche Fortichritte, die ruſſiſchen 
Händler und Großbauern, jo daß es ih: 
nen in einigen Jahren ein Leichtes fein 
wird, uns volljtändig vom englifchen 
Markt zu verdrängen, da fie eben billi- 
ger produciren und dem Abjatgebiet 
viel näher find als wir. Unſere großen 
Weizengegenden liegen zwijchen dem obe- 
ven Miffiffippi und dem Mifjouri, weit 
von der Atlantifchen Küfte entfernt, die 
ruffiihen Hingegen im Beden des 
Schwarzen Meeres, in den Thälern des 
Don, Dujpr und Dniefter. Die ruffifche 
Ernte kann aljo leicht zu Markt gebracht 
werben, während die Entfernung vom 
Ausfuhrhafen (Ddefja) nad Liverpool 
ebenfalls wejentlich geringer ift, als Die 
von New Nork nad dem englifchen Ge: 
treidemarft. 

Den legten Nahrichten zufolge ijt die 
Getreide-Ausfuhr aus der ruſſiſchen 
MWeizenzone eine jo bedeutende, daß die 
Nachfrage nah amerifanifhem Weizen 
auf ein Minimum gefunfen ijt, und 
zählt man in Odefja darauf, das Gros 
der diesjährigen Ernte noch vor Eintritt 
der Falten Witterung, rejp. vor Sper: 
rung der Häfen durch Eis, verſchiffen zu 
fönnen. 





Ein Roman aus dem Leben. 

Unter diefer Aufjchrift wird aus Eng: 
land folgende Geſchichte mitgeteilt. Eine 
ältere Dame, Mrs. Prait, wandte fich vor 
einiger Zeit direct an den Premiermini: 
jter Salisbury mit foigendem Anliegen: 
„Im Jahre 1870 befand ich mich in gro- 
Ber finanzieller Noth, die Berwandten mei: 
nes Mannes wollten nichts von mir wij: 
fen, weil ich in feinan Haufe als Dienft- 
mädchen gedient und er mich wider den 
Willen feiner Fanilie geheirathet hatte. 
Mein Mann ſtaw im Jahre 1878, er 
hinterließ mir ein einziges Kind; ich ver: 
ſuchte es einige Zeit, mich mit diefem zu 
ernähren, und als dies nicht anging, 
verfaufte ich bald mein kleines, ſchönes 
Mädchen eiter Seiltänzertruppe. Ich 
babe jeitdemnichts von dem Kinde gehört, 
allein vor zoei Monoten iſt mein Schwa⸗ 
ger gejtorbaı und hat meiner Ellen ein 
Bermögen son 150,000 Pfund Sterling 
hinterlaſſea; fie ijt jet fiebzehn Jahre 
alt, undich möchte um jeden Preis wiſ⸗ 
fen, wo ie weilt. ‘‘ 

Auf Jefehl des Minijters arbeitete die 
Polizei mit größter Eile und Aufmerk⸗ 
ſamkeif in der Angelegenheit, und es 
ward ejtgejtellt, daß die junge Erbin 
vor eiigen Jahren, als fie ſich mit der 
Seiltirzertruppe auf der Reife in Merico 
befan, während fie ihr Mittagmahl ein: 
nahmvon einem jungen Mann erſchoſſen 
wurd. 





Wer allzu hoch ſich ſtellt, 
Das Eine leicht vergißt; 

Sein großes Poſtament 
Zeigt an wie klein er iſt. 


Auswanderer⸗Elend in Bra— 
ſilien. 


Ein nach Braſilien ausgewanderter 
letiſcher Bauer ſchreibt an ſeinen Freund 
in Rußland: 

Deſterro, den 14. Juli 1890. Nach 
langer und bejchwerlicher Reife iſt es 
mir endlich gelungen, in der Nacht wäh 
rend die Anderen jchlafen, jo viel Zeit 
und Kraft zu gewinnen, daß ich einige 
Zeilen an dich jchreiben Fann. — 63 
geht uns traurig, jehr traurig, lieber 
Freund. &8 ift nicht zu befchreiben, was 
wir bereitS durchgemacht haben, und 
was noch bevorjteht weiß nur Gott al- 
lein, der Alles fieht und lenkt. Wir find 
nad allen Windrichtungen zerjtreut, ei= 
nige von uns find bereits gejtorben. 
Nachdem wir freie Reife erhalten, wur: 
den wir von Valod nad) der Golonie 
Grao-Para in der Provinz Santa Ga: 
tarina geleitet. Wir famen dort am 
jpäten Abend an, wo uns eine zerfal: 
lene Lehmhütte, die Regen und Wind 
durchließ, als Obdach zur Nacht ange: 
wiejen wurde. Am anderen Morgen gin: 
gen wir, um das von Valod gepriejene 
Paradies zu befichtigen. Entjegen ergriff 
uns und händeringend riefen wir aus: 
„Ach Gott, erbarme Dich unfer, und 
hilf uns, daß wir von diefem Ort fort: 
fommen, auf daß wir nit Hungers 
jterben!‘’ Das waren die erjten Eindrüde, 
die wir von dem Lande erhielten. Wir 
fahen Berge und Thäler, Felſen und 
Schluchten, auf und in welchen nichts 
wädjt, und wo feine Feljen find, da fte- 
hen Urmwälder, durch welche der Menſch 
nicht zu dringen vermag. Die Bäume 
fönnen nichts anderes liefern als Brenn: 
holz, zu Sleepern, wie Valod erzählte, 
taugen fie nit. Aus diefem Umjtande 
erklärt eS fich denn auch, weshalb das 
Holz dort jo theuer iſt, nämlich deshalb, 
weil dort jehr wenig Nußholz zu finden 
ift, und dasjelbe aus Mangel an Stra: 
Ben nicht zu transportiren it. So war 
es denn fein Wunder, dag Männer mit 
grauen Köpfen in Thränen ausbrachen 
und als ich und mehrere Familien uns 
auf die Eijenbahn fetten, um für eige- 
nes Geld nad Dejterro zurüdzufahren, 
wollte uns jchier das Herz brechen beim 
Abjchied von den Gefährten; doch was 
jollten wir thun, wir konnten ihnen 
nicht helfen. Dejterro ijt die Hauptjtadt 
der Provinz Santa Catarina, jieht je: 
doch fo aus, als ob fie ein Dorf wäre 
— iſt vernacdjläffigt und verfommen und 
jtinft, daß man fi die Nafe zuhalten 
muß. Dort arbeite ic) und verdiene 2 
Millereis pro Tag, das ift jedoch nichts, 
an einem Ort, wo die Wohnungen und 
Brod fo theuer find. 


— 


Eine Schreckensſcene. 
Ueber den Ausbruch wilder Thiere aus 
einer Menagerie wird aus Südafrika 
berichtet: Ein Mann, welcher mit dem 
Beſitzer einer die Goldfelder bereiſenden 
Menagerie im Streit lag, glaubte ſeinen 
Rachegelüſten am beſten dadurch Luft 
machen zu können, daß er um 11 Uhr 
nachts über den Zaun Eletterte, welcher 
die Käfige umgab, und mit Gefahr feines 
eigenen Lebens ſämmtliche wilden Thiere 
in Freiheit jegte. Um 11 Uhr 30 Minu- 
ten wurden die Bewohner der Umgebung 
innerhalb eines Umkreiſes von einer eng⸗ 
lifchen Meile aus ihrem Schlafe ge: 
iheucht durch das wilde Brüllen der Lö— 
wen, dad Trompeten der Elephanten, 
das Kläffen und Heulen der Leoparden, 
Hyänen und Schafale, das Bellen der 
Wölfe, das angitvolle Wiehern und 
Schreien der Pferde und das Seufzen, 
Stöhnen und Hilfegeſchrei der angefalle: 
nen Wärter. Als die vier männlichen 
Löwen die Thüren ihrer Käfige offen 
fanden, begaben fie ji jofort nad) den 
Ställen, wo der größte Löwe ſich auf 
den Rüden eines Pferdes jtürzte und mit 
feinen Zähnen defjen Naden und Mähne 
zerriß. Der Todesjchrei des Pferdes 
wedte die vier Wärter auf, einen Schot: 
ten, und drei junge Kaffern, und nad: 
dem ſich diefelben eiligit mit Stallgabeln 
bewaffnet hatten, eilten fie nad dem 
Schauplatz der Störung, offenbar ohne 
eine Ahnung von der numerifchen Ueber: 
macht der Feinde, zu haben, welde jie 
erwarteten, Die vier Burjchen jtarben 
eines entjeglichen Todes. Aus den legten 
Worten, welche einer der Kaffernburjchen 
zu äußern vermochte, ging hervor, daß 
er und jeine Kameraden, während fie im 
Begriff ftanden, den Löwen von dem 
Pferde zu vertreiben, von den drei ande: 
ven Yöwen von rüdwärts angegriffen 
wurden; im buchjtäbliden Sinne wurde 
ihnen von den wüthenden Thieren Glied 
um Glied vom Leibe geriffen und die 











Schreden der Todesfcene fpotten jeder 
Beichreibung. Kaum hatten die Löwen, 
Wölfe und Leoparden Blut gefojtet, als 
ihre ganze urſprüngliche Wildheit zu— 
rüdfehrte und die vier ungarischen Pferde, 
jowie zwei Gircuspferde ihrem Blutdurft 
zum Opfer fielen. Der durch den Lärm 
diefer jchredlichen Vorgänge in Furcht 
gejegte Elephant durchbrach das ſchwere 
Eiſenthor in der die Menagerie umgeben: 
den Ballifadirung, gefolgt von faft ſämmt— 
lichen in ihrer Zerfleifchungsarbeit durch 
nichts geitörten Beftien. James Grind: 
ley, das Söhnchen eines Productenhänd- 
lers, befand fi), blos mit dem Nacht- 
hemdchen bekleidet, zufälliger Weife ge— 
vade im Hinterhofe des väterlichen Anwe— 
fens. Er bemerkte einen Tiger, welcher 
darin Zuflucht gefucht hatte, und ſchritt 
mit jener Furchtlofigfeit, welche Kindern 
eigen ift, darauf los. Seine Mutter 
mußte von ihrem Schlafzimmer aus zu= 
jehen, wie die Bejtie mit einem Schlag 
ihrer Tage ihren Liebling niederftredte, 
um ihn hierauf bis zur Unkenntlichkeit zu 
zerfleifhen. Die gefammte Bolizeimann- 
haft, unterjtügt von zahlreichen Bür- 
gern, alle bis an die Zähne bewaffnet, 
durdjtreiften die Stadt und die Umge- 
bung auf der Suche nach den entkomme— 
nen Thieren. 





.— 


Ein Paradies. 


Die Chicago „Tribune“ veröffent- 
lichte neulich einen Brief von einem Rei— 
jenden, defjen feltenes Glüd es war, eine 
Weile auf den Seychelle- oder Seſchellen⸗ 
Inſeln umber zu jpazieren. Dieje Inſeln 
liegen im Indifchen Ocean, 1400 Meilen. 
öftlih von Aden, Arabien, und 1000 
Meilen von Sanfibar. Schon Gordon. 
bat zu beweifen gejucht, daß dieſe Inſeln 
das biblifhe Eden, der urjprüngliche 
Wohnort des erjten Menfchenpaares, ge- 
wejen fein müßten. Die Sefchellen, 114 
an Zahl, find von Koralleninfecten auf- 
gebaut und haben den reichiten Boden in 
der Welt. Palmen wachjen dort zur Höhe 
von hundert Fuß. Die weißen, jandigen 
Seeufer find die ſchönſten auf dem Ange- 
ficht der Erde. Niemand braucht dort zu 
arbeiten, denn die Bäume tragen fort= 
während ihre Frucht und die vielfarbigen. 
Fiſche, die in den filberhellen Gewäfjern 
umber jpringen, find jo wohljchmedend 


al3 man fich etwas denken kann. Schild: 
fröten find im Ueberfluß vorhanden. Der 


Tod ijt allerdings nicht ausgefchloffen, 
doch erreihen die Einwohner durchweg 
ein hohes Alter. Bon Orkanen werden 
diefe glücklichen Injeln jelten heimgeſucht. 
Sie bilden in der That ein irdiſches Pa— 
radies. 





— Ein katholiſcher Prieſter verſuchte 
einſt das Vorhandenſein des Fegefeuers 
zu beweiſen und als Beleg führte er den 
Ausſpruch Jeſu an: „Wer etwas redet 
wider den Heiligen Geiſt, dem wird's 
nicht vergeben, weder in dieſer, noch in 


jener Welt.“ Wenn dieſe Sünde weder 


in dieſer noch in jener Welt vergeben 
würde, meinte der Prieſter, ſo müſſe es 
doch einen Ort zwiſchen den beiden Wel— 
ten geben, wo die Sünde vergeben würde, 
und dieſer Zwifchenort fei das Fegfeuer.. 














Rheumalismus, 
Rüuͤckenſchmerzen, 
> Neuralgie, € 


fiher 
und rafch.geheilt 
durch 


* St. Jakobs Oel.* 


Brooklyn, R. A., 9. April, 1800. 
St. Jalobs Del heilte meinen Bater- 
"m legten Winter nach zehnjährigem Lei⸗ 
den von rfeumatifchen Echmergen.-Fräu-- 

lein Clara @pite, 417 Tompkins · Ave. 


Milroy, Mifflin-Eounty, Pa. 

Brau John Gemmill hatte 19 Jahre 
an Schmerzen im Rüdgrath gelitten, bie 
fie fih in Folge einer Verlegung zugezogen 
battez fie war nicht im Stande zu gehen. 
Nah dem Gebrauche von zwei Flaſchen 
&t. Jakobe Del war vollftändige Hell-- 
ung erfolgt. a ? 
Little Rapids, Wisc.,2. März, 1889... | 

Meine Frau litt an heftigen neuralgl-- | 
ſchen Schmerzen im Geſichte. Sie rieb- | 
daffelbe mit Et. Jalobs Del ein und in⸗ 
nerhalb drei Stunden waren alle Schmer⸗ 
zen verfchwunten.— Earl Scheibe, : 


Eine Flaſche Et. Jateba Oel toftet 50 Gentb- 
(fünf Flaſchen für 92.00). Iſt in jeder Apotheke zu 
haben. 











THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md.. 
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Bie Hundichau. 


Rebigirtund herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mitwod. 





Hreis 75 Gents per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wecjjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
periehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











biete man per Money Order, 
ote. Für Summen von weni 4 


ih 
a 
DE dem rrr neben Fr a 
owo! > 
Et Feine Ebect. WR 


—_ _ — —ñ — — 
Elthart, Jud., 29. October 1890. 








Entered at the Post Office at Elfrhart, Ind., 
as second class matter. 








— Die— 
Mennonitifche Buchhandlung 
lentt die Aufmerfjamfeit der Rundſchau⸗ 
leſer auf nachſtehende Ankündigungen. 


Beſtellungen adreſſire man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Kurzgefahte Geſchichte Der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund: 
füge und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Bon 
Johann Horſch. — 

Inhalt: Urſprung der Gemeinde (Be: 
weis, daß unjere Gemeinden nicht von den 
Münfter’ichen . Wiedertäufern abjtammen, 
daß fie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenjer find). Aeltere Geichichte der 
Gemeinden. (Nebit Rebensbeichreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno.) Berfol: 
gungen. Neuere Geichichte. Gegenwärti⸗ 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münſter'ſche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein⸗-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliihen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ber: 
ſchiedene Urtheile über Die Gemeinden. 
Grundjäße und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitijcher 
Bücher und Schriften. — 150 Seiten. 

Preis : gebunden 50c ; Bapierumjchlag 30c. 





Wunſchumſchlüge. — Uniere diesjährige 
Auswahl von Wunſchumſchlägen ift größer 
und jchöner als je zuvor. Außer den, den 
meiften unjerer Kunden mwohlbefannten, 
aus Europa eingeführten, haben wir heuer 
auch eine Auswahl von Wunfhumichlägen 
in vier verjchiedenen Muftern, die auf der 
Vorder: und Nüdjeite mit prachtvollen 
Bildern auögeftattet find. Dieje Bilder 
find von überraichender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung murben 
elf verichiedene Farben verwendet. Auf je: 
dem Bilde befindet fich außer einer hübſchen 
Sandichaft u. ſ. w. eine in den herrlichſten 
Farben prangende Roje in Hochdruck und 
von jolher Naturtreue, daß man beim er: 
ften Anblick verjucht ift, fie für eine natür: 
liche Blume zu halten. Bezüglich der Preiſe 
weijen wir auf die auf der letzten Seite be: 
findliche Anzeige. — Wer eine Auswahl 
machen will, der laſſe fich von den Muftern 
A,B,C,Dje einen Wunſchumſchlag zum 
Preiſe von zuſammen 35 Cents ſchicken. 


—— — 


Der Familienkalender für 1891 iſt reich: 
haltig, intereffant und belehrend. Außer 
dem ichönen, eine anmuthige Kinderjcene 
darftellenden Titelbilde enthält er noch ei⸗ 
nige andere hübjche Bilder und ift, im Gan: 
zen genommen, jehr empfehlenswerth und 
preiswürbig. 

Wir hoffen, daß feiner unferer Leſer ver: 
fäumen wird, fich den „FamiliensKalender“ 
anzujchaffen. Wegen der Preiie fiehe man 
die Anzeige auf der leiten Seite. 

Die Manitoba-Ausgabe des Familien: 
Kalenders für 1891 ift bei nachftehend Ge: 
nannten zu haben: 

Ejau & Löwen, Gretna. 
Jacob Frieien, Hochfeld. 
J. W. Düd, Steinbad. 





Zur Beachtung. 


Unjere Abonnenten find gebeten, bei 
Abonnement:Grneuerungen, Adreßverände- 
rungen, Abbeftellungen u. j. w. ihre Namen 
genau fo zu jhreiben, wie fie auf dem auf 
jede Nummer aufgeflebten gelben Adreß⸗ 
ftreifchen ftehen. Wenn der Name auf dem 
gelben Adreßſtreifchen nicht jo lautet, wie 
es getwünjcht wird, jo machen wir gerne bie 
verlangte Aenderung. 





Zwei Monate umjonft. 
Rene Abonnenten für 1891 erhalten 
alle noch in diefem Jahre erfcheinenden 
Nummern umfonft. Wer aljo jest auf 
die „Rundſchau“ abonnirt, erhält für 
75 Cents das Blatt bis Januar 1892. 
Gewiß hegen Biele den Wunſch, zu 
Neujahr die „Rundſchau“ zu beitellen. 
Diefe fönnen nun ebenjo gut jet ſchon 
beginnen, da es ihnen nicht mehr kojtet 

als wenn fie bis Neujahr warten. 


—_ tin Warfentin 


Wo ift Herrmann Klaafjen? 
Vergangenes Jahr ijt jein Aufenthalt in 
Hillsboro, Kan., jpäter in Dafota gewe— 
jen. Wer Auskunft eriheilen kann wird 
gebeten, diejelbe zu jenden an: 


Johanna Klaassen Box 118, 
East Chicago, Indiana 








Erfundigung — Auskunft. 





(?) Gerhard Warfentin, Morris, 
Manitoba, Nord:Amerifa, giebt hiermit 
den Verwandten und Bekannten feine 
Adrefje bekannt und bittet fie um Briefe 
oder Nadhrichten in der „Rundſchau““; 
bejonders bittet er um ein Lebenszeichen 
von feinen Better Gerhard Warfentin 
und feinen Onfeln und Tanten, und um 
Mittheilung wo fie ſich aufhalten. Fer: 
ners theilt G. W. mit, daß Onfel Mar: 
in Manitoba noch am 
Leben it. Onkel Heinrih Warfentin ijt 
im März 1888 gejtorben. Tante os 
hann Töws lebt noch. Tante Elifabeth, 
die ledig nach Amerika kam, hat ſich ſchon 
vor geraumer Zeit mi Wittwer Jacob 
Barkmann, fr. Margenau, Rußl., ver: 
heirathet. 

G. Warkentin ſelbſt hat ſich im Jahre 
1876 mit Juſtina Eidſe (fr. Fiſcher) ver: 
ehelicht und hat vier Kinder am Leben. 











Seuerlöfchende Handgranaten. 





Der Werth feuerlöfchender Handgra= 
naten bei angehenden Bränden iſt zum 
Ueberfluß bewiejen. In Folge defjen fin— 
det man ſolche Granaten auch in den 
Eden und Gängen vieler öffentlichen und 
Privatgebäude. Es iſt aber nicht nöthig, 
dieſe feuerlöfchenden Granaten jo theuer 
zu bezahlen wie das gewöhnlich gejchieht. 
Eine gewöhnliche, nicht zu ſtarke Flajche 
thut’3 ebenſo gut, wenn fie mit der feuer: 
löfchenden Flüffigfeit gefüllt iſt. Dieſe 
Flüffigkeit wird hergejtellt, indem man 
ein Pfund Kochjalz und ein halbes Pfund 
Ammoniaffalz in etwa zwei Quart Waſ⸗ 
fer auflöſt. 

Die mit diefer Flüffigkeit gefüllten 
Flaſchen hängt man in Ställen, Scheu: 
ern, auf Hausböden u. ſ. w. jo auf, daß 
man fie im Bedarfsfalle ſchnell und leicht 
erreichen fann. Kommt man zu einem im 
Entſtehen begriffenen Brande, jo nimmt 
man ſchnell eine oder mehrere diejer Fla— 
chen und wirft fie fo in die Branditelle, 
daß fie zerbrechen und die in ihnen ent⸗ 
haltene Flüffigfeit fih in das Feuer er: 
gießt. 

Auf dieſe Weiſe kann man im Entſte— 
heu begriffene Brände löſchen, die man 
weder mit Waſſer, noch mit ſonſt etwas 
unterdrücken könnte, da Waſſer, in dem 
Koch- und Ammoniakſalz aufgelöſt iſt, 
eine bei Weitem größere feuerlöſchende 
Eigenſchaft beſitzt als gewöhnliches Waſ— 
ſer. Einige Quart dieſer Miſchung, wenn 
direct in das Feuer geworfen, richten 
mehr aus, als viele Eimer Waſſer. 

—z. 





Die Aufbewahrung der Aepfel. 


Nachdem die Winter-Aepfel, ebenfo die 
Winter-Birnen, für den fjpäteren Ge: 
brauch untergebracht find, gehen wichtige 
Beränderungen in denfelben vor. Beim 
Pflüden find fie Hart und ungenießbar, 
aber alle werden früher oder jpäter weich, 
jaftig und ſchmackhaft. Diefe Verände— 
rung findet ſchnell oder langjam jtatt, 
je nad) der Temperatur des Platzes, an 
dem das Obſt aufbewahrt wird; fie mag 
bejchleunigt werden, wenn das Obſt an 
einem warmen Plate ijt, aber es hat ſich 
berausgejtellt, daß das Objt viel beffer 
ift, wenn dieſer Reifeprocek langjam und 
bei einer Temperatur von wenigen Gras 
den über dem Gefrierpunft vor fich geht. 
Unter den Veränderungen, die während 
des Reifens ftattfinden, iſt die wichtigfte, 
daß das Obſt Sauerjtoff aus der Luft 
aufnimmt und Kohlenjäuregas ausjchei- 
det, und diejer Umſtand follte jtets von 
Denen, die Objt aufbewahren, im Ge: 
dächtniß behalten werben. Ju einem 
vollfommen dichten Raum, in dem Ne: 
pfel untergebradt find, wird fo viel 
Kohlenjäuregas ausgejhieden, daß das 
Licht einer brennenden Lampe darin fo: 
fort erliiht und eine Perjon in die: 
fer Luft nicht lange ohne Gefahr ver: 
bleiben kann, fjelbjt der Tod mag in 
Folge davon eintreten. Iſt das Gas 
nicht in genügender Menge vorhanden, 
um den Tod zu verurfaden, jo bringt 
es doch Kopfſchmerzen und andere unan- 
genehme Wirkungen hervor. Das Un: 
terbringen großer Mengen Objt im Kel- 
ler des Wohnhauſes ift daher oft die Ur- 
fahe manden Unwohljeins und der 
Grund wird gar nicht vermuthet. Frei— 
lich wäre es befjer, wenn Objt in einem 





bejonderen Keller oder in dem eines Ne— 
bengebäudes untergebracht werden fann, 
aber oft it der unter dem Wohnhaufe 
der einzige, der zur Verfügung jteht. 
In diefem Falle bleibt nichts übrig, als 
dafür Sorge zu tragen, daß das ausge: 
ſchiedene Kohlenjäuregas nicht in die 


Wohnräume dringe. Wenn viel Obft im | ' 


Keller untergebracht ijt, muß für Luft: 
abzug, welcher das giftige Gas ableitet, 
gejorgt werden. it ein jolcher nicht be: 
reits vorhanden, ſo jehe man zu, ob der 
Keller nicht mit dem Schorntein verbun- 
den werden fann. Falls dies möglich ift, 
fann man leicht einen ficheren Luftabzug 
heritellen. Wenn nicht ausführbar, muß 
an milden Tagen die Thür oder das 
Fenſter geöffnet werden. Am Keller jollte 
fi ein Thermometer befinden, und fo: 
bald derjelbe vier oder fünf Grad über 
dem Gefrierpunct zeigt, lüfte man reich: 
lich und verfchließe die Deffnungen wieder, 
wenn die Temperatur fällt. in guter 
Vorrath Winterobit ift gewiß wünjchens: 
werth, aber die Gejundheit der Familie 
darf dadurd nicht gefährdet werden. 
Diefe Gefahr zn vermeiden, verurjacht 
allerdings viele Mühe und Sorgfalt, um 
jo eher wird man fich aber entjchließen, 
das Obſt im nächſten Jahre wo anders 
wie im Keller des Wohnhaufes unterzu: 
bringen. 





Ueber das Naßfüttern der 
Pferde. 


Der Pferdehaltung ſchadet faum ein 
anderes Uebel jo viel, als die weitver: 
breitete Unfitte des Naffütterns. Die 
Gründe, die man zu Gunften dieſer Füt- 
terung anführt, find oft recht jeltjamer 
Art. Die Einen meinen, den Pferden 
ichmede das Futter bejjer, wenn es naß 
fei, die Anderen führen die Zeiterſparniß 
an, weil eın Pferd mit einer nafjen 
Mahlzeit viel fchneller fertig werde, als 
mit einer trodenen; in den meiften Fäl— 
len denkt man fich bei dem Naffüttern 
gar nichts und füttert naß, weil es im: 
mer jo gemacht worden ijt. Richtig iſt 
jedoch nur, daß die Thiere weniger Zeit 
brauchen, um eine nafje Nahrung zu ſich 
zu nehmen, als fie zu einer trodenen ge= 
brauden. Darin liegt aber gerade der 
Hauptnachtheil des Naffütterns. Wenn 
das Futter troden gereicht wird, fo muß 
es langjam gefaut und im Maul um: 
gewendet werden, um es gehörig mit 
Speichel zu befeuchten. Iſt das Futter 
an und für fi ſchon feucht, jo fällt 
diefe Aufgabe weg, und das Futter 
fommt nun, ohne mit Speichel vermifcht 
zu fein, in den Magen. Diefer fann 
aber mit dem nicht mit Speichel vermifch- 
ten Futter nicht viel anfangen, es ift für 
ihn unverdaulich und geht auch zum gro= 
Ben Theile unverdaut mit dem Mijte ab. 

Durch vielfache Verſuche iſt es feſtge— 
ſtellt worden, daß die Pferde von trode- 
nem Futter ſechs- bis achtmal mehr ver: 
dauen, ald von nafjfem Futter. Die 
Pferde, die naß gefüttert werden, fehen 
meift jehr wohlgenährt aus, aber fie find 
nur dur die übermäßige Wafjerauf: 
nahme aufgejhwemmt. Sie jhwiten 
und ermatten leicht und find deshalb zu 
anjtrengenden Arbeiten jehr ſchlecht ver: 
wendbar. Auch treten Magenjchwäche 
und Kolik ſehr häufig als eine Folge des 
Napfütterns auf. Sehr in’s Gewicht 
fällt auch die bedeutende Futterverſchwen⸗ 
dung, die beim Naffüttern getrieben 
wird. Denn es ift klar, daß all die 
Haferkörner, die fich unverdaut mit dem 
Mifte vorfinden, nicht zur Ernährung 
und Kräftigung des Pferdes beigetragen 
haben. Es fann darum vor dem Naß— 
füttern nicht dringend genug gewarnt 
werden. Wer feine Thiere pflegen und 
fhonen will, gebe ihnen nur trodenes 
Futter und dazu reines Mares Wafjer 
zum Saufen. Wer nur einige Zeit den 
Verſuch mit dem Trodenfüttern gemacht 
bat, wird gewiß nicht wieder zum Naß— 
füttern zurüdfehren. 








. 


Allerlei. 
— In Drlando, Fla., wurden diefes 
Jahr an einem Pfirfihbaum die Früchte 
zwei Mal reif. 
— Eine Bisconfiner Gonjerven: Fabrik 
hat in diefem Jahre für $26,500 Gurken 
eingemadht. 
— Mitteld Beriefelung feiner Felder 
erntete ein Dakotaer Farmer in dieſem 
Jahre 400 Buſhel Süßkartoffel. 


— Die diesjährige Baummollernte in 
den Ber. Staaten ift die größte, die je 
erlebt wurde. Sie beträgt 7,341,529 
Ballen, gegen 6,968,826 im legten und 
7,069,799 im vorlegten Jahre. 





— Eine gute Jdee hatte ein Bauer in 

Bloomington, Neb. Demjelben wurde 
in der legen Zeit faft in jeder Nacht Heu 
geftohlen. Er brachte nun an feinem 
Heuhaufen ein Täfelchen an, worauf das 
fiebente Gebot jtand und jeitdem ift ihm 
fein Heu mehr gejtohlen worden. 
— In Jackſon County im Staate 
Miffouri ift die Aepfelernte jo reichlich 
ausgefallen, daß viele Bauern aus dem 
Ertrag ihrer Objtgärten mehr einnehmen 
werden, als ihre ganze Bauerei werth ift. 
Ein deutſcher Bauer hat feine Aepfelernte 
an eine Cincinnatier Firma für $12,000 
verfauft. 

— 5000 $Kürbiffe hat der Bauer 
Walter Crisby von Southington im 
Staate Connecticut in diefem Sommer 
gezogen. Er pflanzte acht Acres Welſch— 
forn und ſteckte neben jedem Häuflein ei: 
nen Kürbisfern in den Boden. Sebt 
bat er jo viele Kürbifje, daß er nicht 
weiß, was er damit anfangen joll. 

— Ein dreijähriges Mädchen in Scott 
Townſhip, Pennſylvanien, fiel vor eini: 
gen Tagen von einem Zaune in den 
Schweinejtall. Sofort wurde das Kind 
von zwei Schweinen angegriffen und, 
ehe ihm Hilfe geleiftet werden konnte, jo 
fürchterlich zerfleifcht, daß es nicht mit 
dem Leben davonfommen kann. 


— In Sibirien find bekanntlich bis 
jeßt die weiblichen Gefangenen, politifche 
und unpolitifche, immer noch geprügelt 
worden. Bon Seiten der oberjten Lei— 
tung des rufjiichen Geſängnißweſens iſt 
nun der Vorſchlag gemacht worden, die 
Prügelftrafe durch Zelleneinfperrung zu 
erfeßen. Ginjtweilen werden aber die 
armen Weiber weiter geprügelt. 

— Ein unbeimliches Andenken an den 
unbeilvollen Dammbruch bejteht noch in 
Johnstown, Pa., in Gejtalt eines bis 
an das Dad) mit Särgen angefüllten 
Gebäudes. Diejelben wurden damals in 
aller Eile hingeſchickt, aber nicht verwen: 
det und da fie jchnell und aus billigem 
Material hergejtellt worden waren, findet 
fich fein Käufer. Man wird fie voraus: 
fichtlich verbrennen müffen. 

— Ein Riefenfäfe geht gegenwärtig 
in Eaſt Dtto in Cattaraugus County in 
New Dorf feiner Reife entgegen. Er 
mißt fünf Fuß im Durchmefjer und it 
39 Zoll hoch. Sein Gewicht wird 4000 
Pfund betragen und zu feiner Heritellung 
wurden 38,000 Pfund Mil gebraudt. 
Er wurde von einer Cincinnatier Grocery 
bebufs Eröffnung eines neuen Ladens 
beftellt. 


— Bon dem jhredlichen Schidjal, le: 
bendig begraben zu werden, wurde Ste: 
phen Lewis von Sylvania, Ga., durch) 
das fcharfe Auge des Sohnes bewahrt. 
Derfelbe war zum Begräbnig gefommen 
und als er einen legten Bli auf den 
vermeintlichen Leichnam warf, glaubte er 
ein Zwinfern der Augenlider zu bemer: 
fen. Er fragte den Vater, ob er Wafjer 
trinken wolle und ein leichtes Neigen des 
Kopfes war die Antwort. Sofort ange: 
ftellten Wiederbelebungsverjuchen gelang 
8, den im Starrframpf liegenden zum 
Bemwußtfein zu bringen. 


— In Minnefota find intereffante 
Verfuche mit der Zucht von wildem Reis 
gemacht worden, welcher an den Ufern 
der Fleinen Seen und Flüffe des Nordens 
wählt und dem wilden Geflügel zur 
Nahrung dient. Der angenehme Fleifch- 
geihmad aller dort vorkommenden Vögel 
war auffallend und die Veranlafjung, 
daß Verjuche angejtellt worden find, wil⸗ 
den Reis als Frucht dem Aderbau einzu: 
verleiben. Der Erfolg war jo günftig, 
daß im nächſten Jahre größere Streden 
befäet werden. 


— Der ruffifhen Regierung find die 
Statuten einer Gejellihaft zur Errich— 
tung von Bewäfjerungsanitalten in Süd⸗ 
rußland zur Betätigung eingereicht wor: 
den. Dieje Gejellihaft, welche aus ruſ⸗ 
ſiſchen und einigen ausländifhen Capi— 
taliften befteht, hat die Abſicht, unter 
der Regierungscontrole die den Privat: 
perfonen, den Dorfgemeinden und der 
Krone gehörenden Landjtüde zu bewäſ⸗ 
fern. Unter den Eapitalijten befinden fich 
auch einige ngenieure, melde bereits 
im Auftrage der Regierung verjchiedene 
SIerigationsarbeiten vollendet haben. 


— In Woppmansdorf (Oberpfalz) 
leben in einer Familie at Geſchwiſter, 
vier Brüder und vier Schweitern, vier 
Zwillingspaare, die zufammen 620 Jahre 
zählen. Diejelben haben noch nie Gaffee 
genofjen, ebenjo wenig haben fie je Bier 
getruufen. Ihre Nahrung beiteht in Kar⸗ 
toffeln, Brod, Sauerkraut und Milch: 
ipeifen; Fleiſch eſſen fie nur an Kirch: 
weibtagen, im Jahre einmal. Arzt und 
Medicamente find ihnen unbekannte 





Dinge, und Krankheiten kennen fie nur 
vom Hörenjagen. Sollte ihnen nicht 
recht wohl jein, jo greifen fie zu ihren 
Hausmitteln, den getrodneten Schwarz: 
und Hollunderbeeren. 


— In Odeſſa, Süd-Rußland, langte 
dieſer Tage ein ſeltſamer Touriſt an, wie 
man ſolche ſchwerlich viele ſieht. Es iſt 
der ſpaniſche Grande und Millionär 
Doreal-Aſſarco, der nicht anders ſchlafen 
fann, als in einem Gifenbahnmwagen, ei: 
ner Dampffchiffscajüte oder im Annern 
eines Omnibus. Don Doreal hat jeit 
mehr als vier Jahren in keinem Bette 
gejchlafen und führt ein ununterbrochen 
nomadijirendes Leben. In Odeſſa langte 
er mit einem Dampfer aus Gonjtantino: 
pel an und reijte um 11 Uhr nachts ab; 
fehrte am anderen Tage zurüd um die 
Stadt zu befichtigen und reijte nachts 
nad Mosfau ab, von wo er nad) Peters: 
burg und dann weiter quer dur Ruß: 
land gehen wird. Aus Nifchent will er 
auf der Wolga nah Kaſan gehen und 
dann Sibirien befuchen. 


— Die californifchen Objtzüchter wer: 
den für den Theil ihrer Erzeugniffe, den 
fie nah Oſten fandten, heuer die hübjche 
Summe von rund zehn Millionen Dol- 
lars einnehmen. In Anbetracht des Um: 
jtandes, daß der Ertrag der californi: 
ihen Objternte heuer unter Mittel ge: 
blieben ift, muß man ſich über die Höhe 
diefer Summe wundern; fie erklärt ſich 
aber daraus, daß die Objternte im Oſten 
beinahe ein volljtändiger Fehlichlag war 
und die Objtpreije deshalb jehr hoch hin: 
auf gingen. Nach der Berehnung Sad): 
verjtändiger find von Californien in die: 
jem Sommer und Herbjt ungefähr 10,: 
000 Wagenladungen Obſt nah dem 
Diten abgegangen, welche, wie gejagt, 
einen Werth von rund zehn Millionen 
Dollars hatten. Befonders hohe Preiſe 
brachten die Pfirfiche. Sie wurden im 
Durchſchnitte mit 880 die Tonne bezahlt. 
Auch die Trauben wurden höher bezahlt 
als je zuvor, 

— Bei den Indianern der San Gar: 
[08-Rejervation in Arizona muß es nad) 
den wahrheitsgetreuen Berichten des 
Gapt. Kingsbury recht gemüthlich zuge: 
ben. Nicht weniger als 500 dieſer wa- 
deren Rothhäute leben in einem einfamen, 
wildzerriffenen Thale zwijchen den Flüf: 
jen San Carlos und Gila, einer Ge: 
gend, wohin fich ſelten eines Weißen 
Fuß verirrt. Die Regierung ſorgt vä— 
terlih für “poor Lo“, und verfieht 
ihn veihlih mit Mundvorrath und wol: 
lenen Deden. Doch der Indianer hat 
eine Leidenjchaft: eine unbezähmbare 
Spielwuth. In der Hite des Hazard: 
jpield vergeudet er feine ganze Habe. 
Kingsbury wußte nicht genug davon zu 
erzählen, als er im Kreife der Freunde zu 
Kanſas City über feine Erlebnifje plau: 
derte. Die Karten find eigenthümlich 
ausjehende Blätter aus einer” dünnen, 
glatten, elfenbeinweißen Subjtanz, die 
jtark glänzt, fait wie Glimmerblätter 
oder polirte, dünne Knochenblättchen. 
Sie, find aus gegerbter Menſchenhaut ge: 
macht. 


— Aus China wird berichtet: Unweit 
Fochow hat ſich ein Fall von jog. „Sut— 
tee‘‘ zugetragen. Troßdem die Selbit- 
aufopferung der Wittwen in China nicht 
mehr häufig ift, beſchloß eine junge, 24: 
jährige Frau, deren Mann zu Anfang 
diejes Jahres am Ausjage geitorben war, 
freiwillig den Tod zu ſuchen. Sie hatte 
feine Kinder, nur eine entfernte Ber: 
wandte, welche fie um Beijtand anjpre: 
hen konnte. Sie habe daher, jo erklärte 
fie, feine andere Wahl, als diefen Act 
der Selbjtaufopferung zu begeben. So: 
bald ihre Abficht befannt wurde, erhielt 
fie viele Einladungen zu großen Feſtmäh— 
lern. Sie nahm alle an und benahm jich 
fo ruhig, als ob fie nit an ihr Ende 
dächte. Nach einem ſolchen Mahle beitieg 
fie eime eigens zu dem Zwecke gebaute 
Tribüne. Die Dorfälteften kamen herbei 
und knieten vor ihr, als ob fie ſchon eine 


die 


Tonne der Früchte wie fie vom Felde 
fommen füllt 400 bis 425 Büchſen. 
Dabei iſt nun zu bemerken, daß jene 
fünf Millionen Büchſen durchaus nicht 
ganze Tomatoe-Ernte Delawares 
darſtellen. Viele tauſend Körbe ſind in 
friſchem Zuſtande verſandt oder zu Hauſe 
verzehrt worden. Der Preis, den die 
Einmacher den Farmern bezahlten, 
ſchwankte zwifchen 55 und $6 für die 
Tonne. Auswärtige Einmacher, die eis 
nen Theil ihres Bedarfs in Delaware zu 
deden juchten, bezahlten bis &9 die Tonne, 
Die gejammte reihe Ernte mag einen 
Werth von 868,750 haben und entjchä- 
digt die Farmer Delawares einigerma= 
Ben für das Mißrathen der Bfirfichernte. 
Bon leßterer follen im Ganzen aus De: 
laware 3, jage und jchreibe drei, Körbe 
mit der Eiſenbahn verfandt worden fein. 


— — — 


Gemeinnütziges. 

— Heilmittel gegen Group: Man 
brät einige Zwiebeln unter heißer Ajche 
und zerdrücdt diefelben auf einem Muffe: 
linlappen zu einem Pflajter. Man legt 
ein Stück Muffelin obendrauf, begießt 
es mit einem Kaffeelöffel voll Salmiak— 
geift und legt es dem leidenden Kinde 
ganz warm auf den Kehlkopf. 


Hautpflege. 


Troß der vielen ſchönen Badeeinrich: 
tungen, die in der Neuzeit entjtanden find, 
und trogdem viele Zeitichriften und hohe 
ärztliche Autoritäten wiederholt gejchrie: 
ben und angerathen haben, Ddiejelben 
fleißig zu benugen, wird doc das Ba- 
den von vielen Menfchen jehr vernach— 
läſſigt. 

Gar manche Hausfrau ſetzt ihren 
Stolz darein, ihr Revier blendend rein 
gewaſchen zu ſehen, denkt aber vielleicht 
das ganze Jahr nicht daran, ihrem eige— 
nen Körper die Wohlthat des Badens 
angedeihen zu laſſen. 

Möge doch Jeder beherzigen, daß ge— 
rade eine gründliche Hautpflege durch 
Waſchungen zu den Hauptbedingungen 
eines geſunden Lebens gehört. Schließen 
ſich doch die Junctionen der Haut eng 
an die der Lunge an. Beide, Lunge jo: 
wie Haut, haben eine Athmungsprocek 
zu bewerfijtelligen, einen Gasaustaufch 
der außen befindlichen und der durch den 
Stoffwechjel verdorbenen inneren Luft. 
Eine Unterbrehung dieſes Gasaustau: 
ſches zieht unmittelbar eine Verjchlechte: 
rung des Blutes nad) jich und der Grund 
zur Krankheit ift gelegt. 

Die unſichtbare Hautathmung aber ge: 
ſchieht durch die Poren. Yeßtere können 
nur durch fleißiges Baden, Waſchungen 
ꝛe. offen gehalten werden. 

Sejtatten die Umjtände Vollbäder 
nicht, jo foll wenigjtens ein Körpertheil 
nad) dem anderen mit Seife und lauem 
Waffer gründlich gereinigt werden und 
hierauf eine falte Abreibung mit vauhem 
Tuche folgen. Kalte Abreibungen nad: 
ber find deshalb zu empfehlen, um den 
Körper nicht zu verweichlicen und zu 
Erkältungen geeignet zu machen. Wer . 
mit deP Hautpflege einen Verſuch macht, 
wird bald finden, daß er gejunder und 
kräftiger geworden. 


..—n. — 


— Neue Abonnenten erhalten die 
„Rundſchau“ von jet bis ‚Januar 1892 
für 75 Gents. 
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Heilige wäre. Dann wurde das Zeichen 
mit dem Abfeuern einer Flinte gegeben 
und die junge Frau jtellte ji) unter einen | 
Galgen und erdroffelte ſich vor Aller Au: 
gen. Es heißt, daß der Kaifer ihrem | 
Andenken eine Gedenktafel widmen will, 
fobald der Vicekönig der Provinz ihm 
die Sache vorgeitellt hat. 


— Eine ungewöhnlich reihe Toma- 
toe⸗Ernte hat der Staat Delaware diejes 
Jahr gehabt, jo daß in allen bedeutenden 
Städten und Dörfern Cinmadanitalten 
errichtet werden mußten, um den Segen 
zur Aufbewahrung für den Winter vor: 
zubereiten. Man ſchätzt, dag Delaware 
allein fünf Millionen Büchſen To: 
matoed auf den Markt jchiden wird. | 
Jede enthält etwa drei Pfund. Cine 
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Der Bermittler. 





ren Wagen folgend. Sie wurden bon einem 
Schneejturm überraicht, als fie die Hälfte 
des Weges zurüdgelegt hatten. Der Vater 








Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
er Einſchaltung 30 


fojten bei einmalige 
Gents. Kür jede 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 


Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich di 


Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
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Für 2 Wochen = 
4 8. 
rs ‚jede Zeile über fün 
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ein halbes Jahr 83.25) 
„ ganzes 4.505 

IF” Durhichnittlich bilden ſechs Wörte 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. 
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" ” 


unb 3 Gents ertra fü 
jebe Beile über fün 


” 


" 


Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
daß jeder Beiäättmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit de 


Rundichauleier auf feine Waaren zu lenfen 


wünſcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein 
fchalten läßt. 


eile über fünf find 


12 2'95 | für jede Einſchaltung. 


für jede Einfhaltung. 


Für Beträge unter 81.00 


erreichte die Wohnung in Sicherheit, fand 
aber zu jeinem Schreden, daß die Tochter 
noch nicht dort war. Gie hatte ihren Weg 
im Schneefturm verloren. Da das Unwetter 
die ganze Nacht hindurch mwüthete, Fonnte 
nichts Beionderes gethan werden. Geitern 
wurde das Mädchen zehn Meilen von ber 
Wohnung, zu Tode gefroren, aufgefunden. 
Ehe fie erihöpft war, hatte fie noch die 
Pferde ausgeipannt und gehen laſſen. 


Denver, Eol., 23. Oct. Zwei merifa= 
niihe Schafhirten find ungefähr 20 Meilen 
von hier von Indianern ermordet und ihre 
Körper in der grauenhafteiten Weije ver: 
ftümmelt worden. Die Namen der beiden 
Opfer konnten nicht feitgeftellt werden. 
Eine Abtheilung von Sheriffsbeamten find 
Iden flüchtigen Mördern auf den Ferien. 


New York, 24. Oct. New VYork hatte 
geſtern Nacht und heute das ftärfite Unwet⸗ 
ter, das es jeit langer Zeit erlebt hat, aus: 
zubalten. Die gewaltige Macht des Stur: 
mes trieb die ſchweren Regenmaffen in bei= 
nahe horizontaler Richtung durch Die 
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daß Jeder, 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh ode 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufer 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stell 
eine Anzeige einſchalten läßt. 





verlangt, die ſich durch den Verkau 
Leute von Bibeln an anderen Bücher: 
den Winter über einen Schönen Nebenverdienfi 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 


der eine Farm, 


Straßen; Negenihirme wurden völlig 
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läden verübten einen jo heillojen Lärm, daß 
an eine Nachtruhe gar nicht zu denfen war. 
Der Sturm war ein Theil des orfanartigen 
Unmetters, das in den letten Tagen über 
die Golfitaaten heraufzog, und das auf der 
Reije gen Norden ftetig an Gewalt zunahm. 
Der Jerſey-Küſte entlang find die Drähte 
niedergeriffen, und find mehrere Fahrzeuge 
geftrandet, während andere aus ihrem 
Cours getrieben wurden. Der Sturm hat 
in Brooklyn bedeutendes Unheil angerichtet. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Boiton, 19. Dt. 


Theil Neu ne heim. 


Detroit, 20. Dct. 
„Annie Young‘ von der „Lake Superior 
Transportation Company“ auf dem Huron 
unweit Lerington, Mich., iſt ver 


See, N 1, : 
Neun Menic,en find dabei und zwar 


brannt. 


durch das Umſchlagen eines Rettungsbootes 


umgefommen. 


Highland Light, 20. Oct. 
die Lebensrettungswache bei jeder Hochfluth 
landeinwärts. Sollten ſich Seeunfälle er: 
eignen, jo werden diejelben ichwerer Art 
jein. 

Kanjas City, Mo., 20. Set. Heute 
Morgen um 7 Uhr 20 Minuten fand auf 
der Union Pacifie-Bahn, 13 Meilen weit 
lich von Armourdale, ein Babnunglüd ftatt, 
wodurd mehrere Paſſagiere erbeblih und 
der Locomotivführer der Rod Jsland- Bahn 
tödtlich verlegt wurden. 

Joliet, JU., 21. Oct. Ein folgenſchwe 
rer Zuſammenſtoß zweier Güterzüge ereig 
nete fich heute Morgen auf der Elgin, Joliet 
& Eaitern Eiienbahn. Derjelbe hatte den 
Tod eines Mannes, die ſchwere Verlegung 
don vier anderen Berjonen, und die Zeritö 
rung von anjehnlihem Eigentum zur 
Folge. Die Urjache beruhte auf mißverſtan 
denen Aufträgen. 

Minneapolis, Minn.,. 21. Oct 
Heute zerplaßte eine Dampfmajchine, welche 
bei Litchfield, Minn., eine Dreihmaichine 
trieb. Der 12jährige Sohn des Eigenthü— 
merd der Farm wurde getödtet, und der 
Maichinift ſchwer verlegt. Ein Dugend an 
derer Perſonen erhielten mehr oder weni: 
ger ſtarke Verlegungen. 

Waihington, 21. Oct. Der amerifa: 
niiche Conſul Gilman in Jeruſalem meldet 
dem Staatsdepartement unterm 22. Sep 
tember, daß drei in Philadelphia gebaute 
und für die neue Eijenbahn von Jeruialem 
nach Jaffa beſtimmte Locomotiven in Jaffa 
angekommen ind. Der Conſul meint, daß 
es für unſere Bürger von Intereſſe ſein 
muß, daß die eriten Locomotiven, welche je 
mals in diefem claifiichen Lande zur Ber 
wendung fommen, in der neuen Welt ange: 
fertigt wurden. 

Birmingham, Ala;, Dct. Bei 
Enslev Gitv, auf der Kanſas City, Mem: 
phis & Birmingham Bahn fand geitern 
Abend um 10 Uhr 20 Minuten ein jchredlis 
cher Zuſammenſtoß statt. Zwei Perſonen 
wurden ſofort getödtet und eine große An— 
zahl trug Verletzungen davon. 

Detroit, 2. Oct. Bon Craswell, 
Mich., wird berichtet, daß in „ThegThumb“ 
beute Nacht der entießlichite Mord began: 
gen würde, von dem man je hier gehört hat. 
Gejtern Morgen wurde die Leiche von Wın. 
Swaders von Adams Gorner in jeinem 
Haufe gefunden; der Kopf war zerſchoſſen 
und es zeigten ſich auch ſonſtige Spuren 
von Gewaltthätigkeiten. Alle Anzeichen 
deuteten darauf hin, daß fein Sohn der 
Mörder war, und derjelbe wurde geitern 
Nachmittag in Haft genommen. Die Ur: 
jache zu dem VBatermorde gab die Anficht, 
daß der Sohn einen Theil des Eigenthums 
erhalten würde, wenn der.alte Mann ohne 
Teftament jterben jollte. 

Eelensburg, Waih., 23. Oct. In der 
Nähe des weitlihen Ausgangs des „Stam:= 
pode-Tunnel” hat ſich heute Nachmittag ein 
Zuſammenſtoß von Güterzügen der Nord: 
Bacific-Bahn zugetragen, wobei zwei Zug: 
bebdienjtete um's Leben famen. 

Rihmond, Ba., 23. Oct. Heute Mor: 
gen um 2 Uhr 50 Min. rannte der öfflich 
gehende Schnellzug der, Chejaveafe und 
Obio:Bahn, zwei Meilen öftlich von Clin— 
ton, W. Va., gegen ein Felsitüf, das auf 
das Geleiie geitürzt war. Die Locomotive 
und der Expreßwagen wurden aus dem Ge: 
leije geworfen, und der Locomotivführer 
erlitt einen Armbrucd. Außerdem wurde er 
fo ichwer verbrüht, daß jein Auffommen 
zweifelbaft ift. 

Cincinnati, D.,22. 
gen ereignete fih auf der Cincinnati 
Southern -Bahn, in einem Tunnel, eine 
Viertelmeile nördlich von Sloans Valley 
Station, ein verhängnißvoller Zuſammen— 
ſtoß. Die Locomotiven der beiden Züge 
rannten gegen einander an, und die Wagen 
beider Züge wurden zu einer unkenntlichen 
Mafje zermalmt. Dann trat der andere 
Schrecken, der des Feuers, ein. Eine Be: 
ichreibung von der Scene zu machen, liegt 
außer dem Bereich der Möglichkeit, und bis 
jeßt find nur Die traurigen Folgen des Un: 
glüdes befannt geworden. Sechs Berfonen 
wurden auf der Stelle getödtet und ſechs 
ſchwer verlegt. 

Denver, Gol., 33. Oct. Eine Special: 
depeiche von Raton, N. M., meldet: Mon: 
tag abends gingen W Im. Rich und jeine ſech⸗ 


> 


Oct. Heute Mor: 


zehnjährige Tochter von Foliom nach der zufam 


Viehzüchterei, die Tochter einen Wagen vor: 
austreibend und der Bater mit eirem ande: 


Ein ungewöhnlich 
heftiger Sturm fuchte heute den größten 


Der Frahtdampfer 


Eine 
fürchterliche See peiticht die Küſte und treibt 


Rurz vor 10 Uhr wurde ein im Bau begrif: 
fenes vierjtöciges Gebäude umgeweht, und 
ein Vorübergehender unter den Trümmern 
desjelben begraben. 


Ausland, 


Berlin, 22. Oct. Man hört, daß amt: 
liche Anfragen gemacht werden, um feſtzu— 
jtellen, ob Waaren, die bisher von Amerifa 
bezogen wurden, nicht von anderen Ländern 
eingeführt werden fönnen. Die „Poſt“ ver: 
öffentlicht eine Warnung gegen die Aus: 
mwanderung nad) Ganada. 

Berlin, 22. Oct. Der Herzog von Ra— 
tibor, Borfiger des preuſiſchen Heerenhau—⸗ 
ſes, verſprach einer Abordnung aus Glei— 
witz, die Klage über die Knappheit des Flei— 
| iches in dortiger Gegend führte, daß er fich 
|perjönlich beim Kaiſer verwenden wolle, 
um deſſen Zuftimmung zur Aufhebung 
der Schwierigfeiten, 
einzuführen, zu erlangen. 

Berlin, 23. Det. Ein Nentier, früherer 
Gutsbeſitzer, namens Gait, gab jeinen Kin 
dern Zuckerwerk, in welches er vorher Gift 
gemischt hatte, worauf er jelbit von dem 
Gebäck zu fih nahm. Nachdem er große 
Schmerzen und Krämpfe erlitten hatte, 
wurde er jowohl wie drei der Kinder von 
ihrem Leiden durch den Tod befreit. Zivei 
andere Kinder, welche ebenfalls von dem 
Zucerwerf genoſſen hatten, liegen auf den 
Tod, und zwar hoffnungslos, darnieder. 
Es iſt fein Grund für das Verbrechen be= 
fannt. 

Defterreih-Ungarn. — Wien, 19. 
Oct. Eine Depejche von Zara in Dalma= 
tien meldet, daß die Dliven-Ernte in jenem 
Bezirf durch einen jchweren Hageliturm 
vernichtet worden ift. 

Großbritannien. Dublin, 21. 
Det. Heute beftürmte eine Anzahl von Feld: 
Arbeitern in Schull die Armenaufjeher und 
verlangten in Folge der Mißernte von Klar: 
toffeln Arbeit oder Brod. ES wurde ihnen 
erwidert, daß das Geſetz feine Unterftügung 
nach außerhalb gejtatte. 


Italien. — Rom, 18. Oct. Die neu: 
eite päpjtliche Encyelifa an die italienischen 
Biichöfe ermahnt zu unausgeiegtem Eintre— 
ten für die Wiederheritellung der weltlichen 
Macıt des Papſtthums. Die Eivilehe und 
die Heranziehung der fich auf den Prieſter— 
ſtand vorbereitenden Jugend, jowie die von 
der italienischen Regierung vom Jahre 1870 
an verfodgte Bolitif überhaupt, wird auf's 
Scärfite verurtheilt. 

Rußland. — St. Petersburg, 18. Oct. 
„Vedomoſty“ jagt, dak ein Ausihuß des 
Finanzminiſteriums den Auftrag erhalten 
babe, jich mit der Verfürzung des Arbeits: 
tages in den ruſſiſchen Fabriken zu befaſſen. 
Warichau, 20 Det. Großes Aufjehen hat 
hier der Broceh von drei Kaufleuten, wegen 
langjährigen Schmuggelns von Deutich: 

land nad) Rußland erregt. Wie es beißt, 

belief sich der Werth auf $40,000. mei: 

hundert und vierzehn Perjonen jind als 
Zeugen vorgeladen und die Bürgichaft ift 
auf 40,000 Rubel feitgejeßt. 

Paris, 21.Oct. „Evenement“ hat Nad): 

richten aus St. Petersburg, mworin es heißt, 
daß, ald der Zug, in weldem der Czar von 
jeiner Jagdpartie in Polen nad St. Peters: 
burg zurücdfehrte, durch Grodno fuhr, von 
der dortigen Bahnitation ein Schuß auf den | ı 
Zug abgefeuert wurde. 

Odeſſa, 21. Oct. In Uebereinjtimmung 
mit der Einführung des Anti-Juden-Ge— 
jeßes wurde heute allen Juden in Kiicheneff 
Befehl gegeben, dieie Stadt zu verlafen. 

Die Juden von Atjermann, 28 Meilen von 
bier, erhielten denjelben Befehl. 

St. Betersburg, 22. Oct. Der Zuftand 
des fürzlich bei einem Manöver plößlid) 
tobjüchtig gewordenen Großfürjten Nico: 
laus, eines Oheims des Czaren Alerander, 
iſt äußerft bedenflich. 

St. Petersburg, 24. Oct. Eine aus ruſ⸗ 
fiihen und belgiichen Gapitaliften zujam: 
mengeiette Geiellihaft hat fich hier gebildet 
um Baumtmollenpflanzungen in den Pro— 
vinzen AmusDarja und Bukhara in Mit: 
telafien anzulegen. Das Capital der Ge: 
jellichaft beträgt 3,000,000 Rubel. 


Türfei. — Conjtantinopel, 21. Oct. 
Der Gouverneuer von Armenien hat in dem 
GShriften:Biertel der Stadt Erzerum zum 
Schuß der Bewohner Truppen ftationirt, 
welche befürchten, daß die Muhamedaner 
eine wohlüberlegte Blünderung des Viertels 
beabiichtigen. Sechs Muhamedaner jind 
auf den Verdacht hin verhaftet worden, bei 
dem Plan, die Chriiten zu berauben, be: 
theiligt zu jein. Dem Karawanenwege 
zwiſchen Erzerum und Trapezunt entlang, 
zwölf Meilen nordweſtlich von Erzerum, 
finden häufige Raubanfälle ſtatt und es 
ſind bereits mehrere Karawanen von Räu— 
bern angefallen und beraubt worden. 








Dietrich Philipp's Handbüchlein 


der md Religion. Di 
—* —— 


ſam t. 450 Seiten, Lederband und zwei 
—E Per vVoſt 1.50. 
MENNONITE PUB, CO., Elkbart, Ind. 





nußlos und Geihäftsichilder und Fenjter: | 


Rindvieh aus Rußland | 
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in Hamburg 
erlauben ſich ihren alten Freunden mitzu= 
theilen, daß in Zufunft 
alle ihre Gejchafte in Canada 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 


Bantiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. 


2 Geldiendungen au 
werden nad) allen Theilen von Deutſchlaud, 
Oefterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Ausfunft pünftlih und 
foftenfrei gegeben. 

Man wende fich jchriftlich oder perjönlich 
an ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
4390-4291. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords TE, . rer en transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Diving Cars, Blooping ı — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 





Young America 
FEED MILL 
Grinds ear com 
and other grain. 
i, Most durable Mill 
made. Send for 
catalogue. 


Enterprise Mfg.Co. 
Columblana, Ohio. 








4290—15’91. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- | S 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die tat befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer die ſer 





— „Dresden“ (nen), „München“ — nen), 
Karlsruhe“ (men), „Stuttgart“ (new), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 


„Bermann” fahren regelmäßig "wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
Rigen Bedingungen, 


Billige — von und nach 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Dumm, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer 83 Dampfſchiff 
unmittelbar in die ehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nah dem Wehen, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 

1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit biefer Linie, 

Weitere Auskunft eribeilen: 


u. Onumadıer & Go., Beneral-Ugenten 
5 Süd Gay-Gtr., B 


Ober: su 8. Bunt, Elthart, Ind, 
21.90-20.91. 


FR, mo. 











GO To 
DENVER, pe FORTLAND, ORE. 
Vıa Cuuncın BLurrs AND OMAHA 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agentsofthe hicag Nortli-Weste:n Rail- 
way or to tlıe General Pas: ser Agent, at Chicago 


W.H.NEWMAN, J. ‚M. WHITMAN, W.A. THRALL, 








Marktbericht. 
24. October 18%. 
RR: Su. 
Weizen, No: 2..ereccreeere 1 00—1014 
Dr RER 50% 
RR. 7 PR 42 
Roggen, No. J 673 
WERE, MO: 8-20, 78 
Viehmarft 
83.25—5.50 
Er | 4.00—4.30 
4.0 -2450 
ae net 4.55 —5.75 
Milwantee, Wis. 
N 96—98 
ET EEE 4 71 
Viehmarkt. 
Schladititiere.............. 2.65— 4.25 
ON 1.25— 450 
EEE. 1.50— 1.85 
BE: ee 12.00 —30. 
D 1.00— 2.50 
2 ER We, 1.75-- 2.10 
an aienanet ee 2.15— 2.40 
Schweine... ..--...........+ 3.10 4.15 
BE ee ee 3.00— 4.25 
A 3.50— 5.00 
Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl......... 958 
TB © RE $1.01 
St. Lonis, Mo. 
Viehmarkt. 
N UN ER VO .80—4.90 
Stoders u. Feederd.......-.. 2.00—3.1 
RN 2.25—3.35 
Schweine..ooe.........0.... 3804.20 
3 RUE 4.00—5.00 
Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart........». 89 
J 934 
RN 493 
J 404 
Viehmarkt. 
RN RR 3.25—4.85 
Stoders u. Feeders......... 2.50 -3.20 
reisen seen 1.50—2.55 
a ON N 2 85—4.10 
een. rt 4.05—4.75 
Lämmer....oosesccconen0e: 30 





GUM-ELASTIC ROOFING FELT costs onty 
$2.00 per 100 square feet. Makes a good roof 
for years, „nd anyone can put it on. 
for sample and full particulars 

sUM ELASTIC ROOFING CO., 
39 & 4ı West Broadway, NEW YORK. 

‚ MarLocal Agents Wanted. ”@% 
47'90. 


Bücher : Berfauf! 
Ale Sorten We A hnachtsgeſchenke, 
als Umſchläge, Bilder-Bogen und 
Karten, —2c*2— u. ſ. w., ferner Bi— 
beln, Teſtamente, Geſangbücher, 
ſowie viele Sorten Schul-, Yeje- und Er: 
bauungsbücder und Kalend er find 
zu haben bei Johann W. Duck, 
44-52 ’W. Gretna, Neuanlage, Man. 


Die Harden Dalley:Heerde. 


Send stamp 


| 


44 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 
Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 


— essen: China: 








Schweine 
paarweile oder mehr, je nad Wunſo. 


Vollſtändiger Ctammbudh-Auszug jedem Käufer einge 
bändigt. Meine Schwerne find von guter Fänge, frudtbare 
Züdter und fehr gute Mütter und mäften fi febr leicht. 
Sende überall bin, OR und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ebriidye Bedienung zufrieden zu 
Meine er = find alle im Stammbuch (S 
eingetra Meine Farm befindıt fih 6 Meilen Bro 
und 3 eilen weſtlich von Halftead und ı Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Warlermüble. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


brefe: K. N. FRIESEN, 
Halstend. Kanıns. 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be = en in a cup oftea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifecting a 
—— and Permanent cure, whether the patient 
is a mod: rate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinkıug of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
—— Send for circular and full partieulars. 
dress in confiddence, 

GOLDEN SPEcIFIc Co., 185 Race Street, 
Cineinnati, O. 


sTöFPED FREE 


15,'90--14,'91 
Tone — a Restored 
LINE'SGREAT 


s: ERVE RESTOR RER 


fi; Daum y Nerre * 
erve Afec ons, N ih 
irrarlıne | ir —— as dead 
day: and 


23,'90—22,'91. 





on box 
Pa. 
SrkaddE 


* 
64 
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Danbater Patient 











(Kein Arzt konnte ihm helfen) 

ber fein 

Kine von —— nicht use Bere en wi er 4 

—— are verbanitt, (afk hun une hate 
ei A Bieten an ee Yet ei ze 8 

u reibt au⸗ 

J ien t f u 

{ — — a und Sieht 
Bufjatane übe; Allee, was I, 


uf Bee, ei weihe In in en ieh — ** 


Privat Kıluik and Dispensaıy, 
® Was, IL. ir, Now Werk, M. . 
41,’90--40,'91. 





9:1 ARS 


ONE, 


THE PEDPLE RE 


Salvation Oil „ums ran 


42 96—41'91. 











36 90—28.'91. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 


Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 


MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 


Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 


Unliniirtes Schreibpapier, deifen Größe für 


3d Vice-Pres en’] Mau ager. Gen’ i’ass Ag't 
790—36'91 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den ‚ Spencerian-sFedern” ei— 
nen Berfuch au machen wünscht dem fchi= | 
den wir Proben von den gebräudliciten 
Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto 
The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 





34,,90—33,’91. 


Ein neues Geſchäft! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lands, Leibe, Berfiderungd: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. 





Handeln mit allen Arten von 


Ackergeräthen ,. Reparaturen. 


Quiring und Andres, 
Newton, Kanfas. 


Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
fiverpool, Gotheuburg, Uotter 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. Gut. 


und 
forgen 








Wunfchumfchläge. 


elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Per Stüd .10 
Per Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 


elf Farben auf der eriten und legten 
Seite. Preis wie Mufter A 


elf Farben auf der erjten und letzten 
Seite. Preis wie Mufter A. 


Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erften und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) 3öc. 


Mufter H. Feines farbiges, ſehr ſtarkes Pa: 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
eriten und letzten Seite und einem 
Spruche auf der erften Seite, jehr ſchön. 

Ber Stüd .06 
Ber Dutzend .60 
Drei „ $1.50 

MufterK. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa⸗ 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
Fa und legten Seite. Breije wie Mus 
ter 


mit gepregtem Golddrud und Blumen: 
fträußen auf der 7 und letzten Seite. 
r Stüd 10c 

„ Dußenb “2 

Drei “ 2.50 


die rag ng ift. 
ogen 


” 


.10 
20 
30 
Mennonite Publishing Co,., 
Elkhart, Ind, 





Die in ihrer ganzen Reinbeit yon mir zubereiteten 


Exauthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
aur einzig allein echt unb beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der timetb 
Letter Drawer 271, Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung 948 Prosvect Strab« 


4 tiſch 





nür ein Inſtrument ven Lebenswecker mait 
vergwoldeten Nadeln, en Alacon 
Oleumn und ein Pebrbub Tate Uuflage nebfl 
Anbang das Auge und das Obr. deren Rrantbeiten und 


Hetlung burb die erantematiſch⸗ Heilmetbode = 00 
Portofrei 39.50 
Preis für etn einzelnes Hlacon «d)leunı 81.50 

Vortofret 81.95] 


"9 Erlauternde Circulare frei. Eo 


Dean hüte ſich vor Fälſchungen und fallſchen 
1 — 52,89 Vropbe⸗ en. 





























Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H Franz (einſtim— 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
— zu haben bei 

Johann Voth, 
Luſhton, Vork Co. Meb. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Weuen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 











Eine feltene Gelegenbeit. 


Grieb's deuis -englifses und 
engliſch ⸗ deutſches Wöͤrterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
RS” für 85.00, au 


Grieb’8 Wörterbud wirb von ben meiften u 
lungen fir 10-12 Dollars angeboten. Ieber 8 
ſollle deshalb die Gelegenheit Grieb'e — 
buch für $5.00 — — eibe m wirb auf Ko 
bes Beſtellere per Erpreh Wer es en 
5* zu haben en a He era 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des | dei 


Alten und Neuen Teſtaments. 


Dieſes iſt ein altes Bua in einem neuen 
Kleide und enthält 9 werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
ve ufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

mn. een, ſchön gebrudt und —— 

Exemplar...................... 
lies) PUB. CO, u Ind, 





— Der — 


Familienkalender 


für 1891 wm] 
Enthält genaue Berechnungen, 


Guten Hriftliden Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preifer 
1 Eremplar 
— 


—R&& 
22 
100 





rennen nenn 


Ülle obigen portofrei. 


100 Egemplare, per Erpreb........$3:50 
144 (ein Groß) per Expreß 5.00 

Die Givrehtoften find vom Empfänger 
zu bezab 





MENNONITE PUBLISHING CO., 
j Elkhart, Ind 








Die Kiefer: Villen 
(Selatinesleberjug.) 
—* nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigun, * n 










I5 des üen, Mopffameruen, | fondern aud in #iebe, 
—53* merzen, Unverdaulichkeit, & 

ki igteit, = * * — pen: £eber, 
Rierenleiden ein w Heilm 





bend genommen ift bi a — * = 


25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrboiden: Salbe. 
Pile Ointment. 
u Knoten am Sl, erg 
Augerlie, blurenb blind, fm owie@Bunden, B 
wunbden und ee Se 


zumeria 3 Kinder nenn werben —E 
dahhtel 5 


Dr. Kiefer’ 8 Slechtenfalb 
Tetter Ointmen' 

beilt * J jeder Art, ob naß oder Ei Ringfieds 
ten, rind und Barber’s Itch in tu Verde 
*55* ſundheit zu ſchaden. Preis pro Sch 
Wir find bereit, Jedem, der uns nebſt feiner Ad 
Preis in Gelb oder riefmarten fendet, irgend eine © 
per Poft zu ſchiden. 

* Agenten verlangt, ſendet für Gireulare. 
er Pill Co., 
204 Nostrand Ave., —— N.Y, 
1090-—13’91 + 2. Trumpp jun. Agem 


ge 
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mit der Geographie des Landes unbetannt ı wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte 
































Grafen Nod Island Route 
BP. und C. 8. EN. Erfenbahnen.) 
eften, It und Gasen Sie ſchlie 
Ehicage, Joliet, Mod Asland, Davenport, 
Des Moined, Gouncil Iuffs, Batertown, 
Bivour Falls, Minneapolis, St. Paul, 
Fofeph, Atchiſon, ———— Eity, 
Lopeta, wolorado Springs, Denver, Bueb f 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ſchaften in fih und durchkreuzt große Streden bed 
teichiten —— Landes im Weiten. 
Solide BeitibulsErpreh: 

welche in ‚dezug auf Pracht und Iururiöje enuemtich« 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täelih) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
Puebtlo.  Wehnliher prachtvoller Weftibul: Zugı 
Dienft (äglıch) zwiſchen Ghicage und Sonne 
Bluffd (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggons (in melden köſtliche Mahlzeiten zu 
gen Breijen ferpirt werden), uhl⸗ Waggons 
frei) und Balaft-Schlai-Wagg D 
ie nah Nelion, Sorton, Su 
dita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Ercurjionen nach Californien 
täglich, Auswahl von Konten nach) der Kacific-Küfte, 
uf der berühmten Albert Lea Noute 
—— ——— 0 ftattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth. 
Kanjas City und meapolis und Et. Paul. 
populäre Tonriften-Linie nach den fceniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch— Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertomwn: und Siour Falls 
Bmweig-Lınie ducchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei:&ürtel‘‘ des nördlichen FJomwa,des jüd« 
weſtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie’ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Ar inehmlichteiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen füdlichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige zn Dffice oder adreifire: 

















































































































@. . 8. Smith, 
Gen.- rdensfäßrer, Asf't Gen. Tidet u. Baff. Agt. 
Ghicago, ZU 

26 ’90—25,’91. 





Der Herold der Wabhrbeit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-&emeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
esangelifher Wahrbeit, fomwie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klafe 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet bas Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die veutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gelanbt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
ka, Sat. von ber Menn. Publ, * Ei. 
art, Ind, Einzelne Exemplare koſten per 
br 25 Gents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. "Sonntagiaulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift * altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
Gemeinden in ber I herausgegeben von as 
Eeideint 2 A tofet e ah 
Ben ar ———— 

8, au tr 
den ®emeinden, Sefonbers 
—— lungen sc. für Kinder; Nach⸗ 


1 Können bei der Mennonite Pub. Go. 


in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
von Lectionen für den religiöſen 
—— ber Jugend in der Sonntag- 


ſchu 
* per Dutzend 
= rag für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. v +45 
Preis per Dußemb. messsessssenennnnennnee 1,70 
Burns für Bibelclaffen. Eine 
— A über une 
a a men 
ältere Schulen t, geeignet für 
Preis per Dußend ............... 425 


Dbige brei Fragebücher find zufam in 
—28 und AA von einem 


‚m einen Gommisie 
en ven Guard. den 











$1.15 











Sn metenttiäen aa 
und gebrudt im 

tee DR nn 

Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
son &. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden. ......... — 
re — HERE 

be Botſchaft, ohne Melodie, broch..15c 
er a  uhenb, 61.80 





MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 









